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aus dem Geist der Zeit
Das Volk entscheidet über Wert und Unwert — Die Kunst ein kraftvolles Clement des kulturellen Lebens — Der Führer eröffnet die dritte

Große Deutsche Kunstausstellung — Das erste Ziel erreicht

München , 16. Juli . Die Stadt der deut¬
schen Kunst und ihre Gäste aus dem Reich und
allen Ländern erlebten am Sonntag als dem
dritte « Tage des großen Festes der deutschen
Kultur mit der feierlichen Eröffnung
der dritten Großen Deutschen Kunstausstellung
durch den Führer am Vormittag , dem wunder¬
vollen Festzug „2000  Jahre deutsche
Kultur"  am Nachmittag und der Fest-
nacht der Künstler eine dreifache Krönung
-er glanzvollen Tage und zugleich deren Ab¬
schluß. Ein strahlendes , geradezu ideales Som¬
merwetter gab dem Tag schon von Anfang an
die schönste Vorbedingung . Zu Hunderttattsen-
den versammelten sich in den Anfahrtstratzen
des Führers und an dem Wege, den der feier¬
liche Festzug nahm , schon stundenlang vorher
die Volksgenossen. Flutendes Leben wogte in
der ganzen Stadt.

Unübersehbar war die Menge in der Um¬
gebung des Hauses der deutschen Kunst, die
in freudiger Erwartung des Führers harrte.
Gegen 10 Uhr marschierten vor dem Haus der
deutschen Kunst die Ehrenkompanien des Hee¬
res und der Luftwaffe , Ehrenformationen der
SA . und ^ und der Schutzpolizei auf, um, die
Fahnen an dem rechten Flügel , in langer
Front Aufstellung zu nehmen. Zwischen den
wuchtigen Säulen des Hauses der deutschen
Kunst fügten sich 700 Standarten und Stander
der Gliederunaen der Bewegung ein.

Der Führer kommt
Um 10.30 Uhr erdröhnten Salutschüsse, der

Führer kommt!  Die Hände reckten sich
zum Gruß , Freude und Jubel  erfüllten
die Straßen und schmetternd fiel der Musikzug
der Wehrmacht mit dem Präsentiermarsch ein.
In Begleitung des Kommandierenden Gene¬
rals des 7. Armeekorps , General der Infan¬
terie Ritter von Schobert,  des Chefs der
Luftflotte 3 und Befehlshabers West , Gene¬
ral der Flieger Sperrle,  des Kommandeurs
des Luftgaues 7, Generalmajor Zenetti,
und des Reichsführers ff Himmler  schritt
der Führer die Ehrenformationen ab.

Vor dem Portal des Hauses der deutschen
Kunst empfing den Führer Gauleiter Staats¬
minister Adolf Wagner  zusammen mit dem
Präsidenten Dr . von Finck , ferner Reichs¬
statthalter General Ritter von EPP  und
Ministerpräsident Ludwig Siebert.  Dann
begrüßte Präsident von Finck den Führer mit
herzlichen Willkommensworten , in denen er
dem Wunsche Ausdruck gab, daß es den deut¬
schen Künstlern vergönnt sein möge, das hohe
Ziel wandelloser Schönheit artgebundener
Kunst zu erreichen, das der Fiibrer ihnen ge¬
geben bab"

In der Ehrenhalle des herrlichen Ausstel-
lungsgebäudes konnte man in dieser weihe¬
vollen Stunde alle jene Männer sehen, deren
Name von Rang und Bedeutung im natio¬
nalsozialistischen Staate ist. Zusammen mit
dem Präsidenten der Reichskulturkammer,
Reichsminister Dr . Goebbels,  erschien der
italienische Minister für Volkskultur . S . E.
Alfieri,  in seiner Begleitung Minister
Ptttalis  und die Herren seiner Delegation.
Die deutschen Künstler waren , soweit sie in
diesen festlichen Tagen in München weilten,
ohne Ausnahme erschienen.

Gegen 11 Uhr betrat der Führer mit seiner
Begleitung die Ehrenhalle , die fast ohne jeden
Schmuck geblieben ist, da die Würde und die
Klarheit ihrer architektonischen Gestaltung kei¬
ner äußeren Zier bedarf.

Gauleiter Staatsminister Wagner  grüßte
den Führer , die Ehrengäste des In - und Aus¬
landes und die deutschen Künstler . Der Gau¬
leiter dankte den Gestaltern des Festes und
bat dann den Führer , das Wort zu ergreifen.

Mndrucksvoll erlebten nunmehr die Fest¬
gäste in der Ehrenhalle , die vielen Tausende
draußen in der Prinzregentenstratze und die
Millionen am Lautsprecher durch das Wort
deS Führers den Geist, der Volk und Kunst

in den letzten sechs Jahren zu neuem zukunfts¬
frohen Schaffen aufgerufen hat.

Nach der mit stürmischem Beifall aufgenom¬
menen Rede Adolf Hitlers schloß Präsident
von Funck diese der Kunst geweihte Feststunde
mit dem Heil auf den Schöpfer und Förderer
der deutschen Kunst.

Im Anschluß an den Festakt besichtigten der
Führer und die Ehrengäste die Große Deutsche
Kunstausstellung 1939, die ein beglücken¬
des Zeugnis  ablegt von der Schaffens¬
freude  und der Kraft deutschen Künstler¬
tums und die zugleich die Richtung aufzeigt,
in der sich die Weiterentwicklung der bilden¬
den Kunst vollziehen wird . Die Heilrufe , mit
denen der Führer beim Verlassen des Hauses
der deutschen Kunst begleitet wurde , waren
ein sichtbarer Ausdruck des Dankes dafür , daß
er dem deutschen Kulturschaffen wieder Sinn
und Inhalt gegeben hat und das Volk wieder
mit hineingestellt hat in den Strom leben¬
diger deutscher Kultur . Es grüßte die jubelnde
Menge in dem Führer den Mann , der die
Reinheit und Lauterkeit der deutschen Kuttur
und Kunst in seinen Schutz nahm , sie pflegt
und fördert.

Hsinking, 16. Juli . Die Kwantnng -Armee
veröffentlicht aus Hailar eine Mitteilung,
nach der sowjetrussische Flugzeuge die Sta¬
tion Fularg an der nordmandschurischen
Eisenbahnlinie in unmittelbarer Nähe von
Tsitsikar bombardiert haben . Damit sind die
Grenzkämpfe zum ersten Male in das Innere
Mandschukuos porgetragen worden . Nach der
japanischen Mitteilung wurden zwölf Häuser
zerstört und sieben Personen verwundet . Die
mandschurische Regierung hat sofortige Pro¬
testschritte unternommen.

Dies ist der erste Versuch einer Bedrohung
des mandschurischen Eisenbahnshstems . Der¬
artige Pläne müssen bei den Sowjets aber
schon seit längerer Zeit bestehen, denn den
sowjetrussischen Piloten , die im Verlaufe der
gegenwärtigen Grenzkämpfe abgeschossenwur¬
den, wurden Karten abgenommen , die die
Eisenbahnlinie bis Mulden und sogar noch
darüber hinaus aufwiesen. Der Vertreter des
DNB hat bei seinem letzten Frontbesnch diese
Karten selbst gesehen.

Weiterhin mehren sich die Anzeichen, daß
die Sowjets starke Truppenkonzentrationcn
vornehmen . Dies geschieht an der Grenze
gegenüber von Mandschuli und am Platz der
letzten Zusammenstöße , dem Kalka-Flutz. Jetzt
werden auch noch weiter südlich von dem
Kalka-Flutz neue sowjetruffische Truppenzu-
sammenziehungen beobachtet.

Tokioter Verhandlungen auf
Mittwoch verschoben

Tokio, 17. Juli . (Eig . Funkmeldung .) Die
für heute angesagte Unterredung zwischen
Außenminister Arita und dem britischen Bot¬
schafter Craigie wurde nach einer Mitteilung
des japanischen Außenamtes auf Mittwoch
verschoben, da Craigie bisher keine neuen In¬
struktionen von London erhalten habe und
infogedeffen zu dem von Arita am Samstag
vorgeschlagencn Verhandlungsprogramm noch
nicht Stellung nehmen könne.

England wollte den Japanern wieder
Vorschriften machen

London , 16. Juli . Die Sonntagsblätter be¬
richten in längeren Meldungen , daß es bei den

Das Ziel : die begnadete
Leistung

Richtungweisende Worte des Führers
für die Kunstschaffende«

Die Rede des Führers hat folgenden Wort¬
laut:

„So großartig und bezwingend die histori¬
schen Ereignisse einst waren , die 1870/71 zur
Neugründung des Deutschen Reiches führten , so
unbefriedigt blieb das Ergebnis dieses ge¬
schichtlichen Prozesses in kultureller Hinsicht.

Nicht, daß alles, was in diesem Zeitraum
künstlerisch geschaffen worden war , als schlecht
bezeichnet werden könnte, im Gegenteil . Viel¬
leicht nähern wir uns schon jenem geschichtli¬
chen Abstand, der es gestattet, viele der dama¬
ligen Werke in ihrer Schönheit und Größe
objektiver zu betrachten und zu würdigen.

Allein aus dem Zusammenwirken der ver¬
schiedenen Künste ergab sich kein anspre¬
chendes geschlossenes Bild,  auf jede«
Fall aber kein genügend markantes . Neben
einer Fülle glanzvoller Einzrlleistungen ver¬
missen wir den Gesamtausdruck  einer
wahrhaft repräsentativen Laltuna.

englisch-japanischen Besprechungen bereits am
ersten Tage einen scharfen Zusammen¬
stoß  gegeben habe. So berichtet die „Sunday
Times ", daß der britische Botschafter zuerst die
Gründe des Tientsin -Streites besprochen wis¬
sen wollte , während der japanische Außenmini¬
ster darauf bestanden habe, daß die Verhand¬
lungen auf der Grundlage der japanischen An¬
sichten geführt würden . Aehnlich berichtet
„Observer ".

«Neue Instruktionen nach
Moskau«

London , 17. Juli . (Eig . Funkmeldung .)
Ueber den Stand der Moskauer Verhandlun¬
gen wissen die Londoner Morgenblätter kaum
etwas neues zu berichten. Die „Times " mel¬
det aus Moskau , es sei eine wettere Unter¬
redung mit Molotow für den heutigen Mon¬
tag nachmittag anberaumt worden . Im
übügen scheinen Samstag oder Sonntag noch
einmal neue Instruktionen an die britischen
Vertreter in Moskau abgegangen zu sein. Der
diplomatische Korrespondent des „Daiy Tele¬
graph " meldet, „gewisse Vervollständigungen"
der letzten Instruktionen seien an den briti¬
schen Botschafter in Moskau abgegangen , und
die britischen und französischen Vertreter in
Moskau seien jetzt auf die „nächste Konfe¬
renz " vorbereitet.

Schweres Eisenbahnunglück bei
Warschau

Zwei Ausflüglerzüge zusammengestotzen und
in Brand geraten — Bisher 8 Tote,

250 Verletzte
Warschau,  17 . Juli . 20 Kilometer süd¬

lich von Warschau, in der Nähe von Wila-
now, stießen gestern in den späte« Abend¬
stunden zwei mit heimkehrenden Ausflügler«
überfüllte Vorortzüge infolge falscher Wei¬
chenstellung bei voller Fahrt zusammen.

Wenige Minuten nach dem Zusammenstoß
gerieten die Trümmer der Waggons in Flam¬
men. Acht Tote , 50 Schwer - und über 200
Leichtverletzte sind die bis jetzt festgestellten
Opfer der Katastrophe . Mehrere Eisenbahn¬
beamte der benachbarten Station sind verhaf¬
tet worden.

VrbrvhliAe BskiÄÄrilmg im Fernen Sften
Sowj Ifinazeuge bombardiere» mandschnrischs Bahnlinie — Kümpfe ins
Innere Mandschukuos vorgetrage « — Starke Trappenkonzentratkonen

die der sonstigen Größe dieser Zeit entsprochen
habe« würde.

Den Zeitgenossen freilich ist dies selbst kaum
bewußt geworden . Uns aber , die wir dem Ein.
druck der damalig so gewaltig auf die Men¬
schen einwirkenden politischen Geschehnisse et-
was mehr entrückt sind, bleiben Sie Schwä-
chen der Gesamthaltung  dieser Zeit
nicht verborgen . Ich möchte mich dabei keines¬
wegs dem Urteil jener anschlictzen, die den
Stab über das künstlerische Schassen der zwei¬
ten Hälfte des IS. Jahrhunderts einfach des¬
halb brechen, weil sie in ihm das mehr oder
weniger übersättigte Spiegelbild der Stile
zahlreicher vergangener Epochen erblicken.
Denn ich glaube nicht, daß sich dies jemals
ganz vermeiden läßt , und ich glaube auch nicht,
daß dies von Schaden sein mutz.

Leistungen der Vergangenheit
kostbares Erbgut

So wie sich unser allgemeines Wissen auf
den Erfahrungen und Erkenntnissen vieler
Jahrhunderte aufbaut und diese zur Grund¬
lage des eigenen WeiterstrebenS macht, so
kann auch die kulturelle Fortentwicklung nicht
die Gesamtsumme der Leistungen vergangener
Generationen einfach übersehen oder gar ver¬
leugnen . Gewollt oder ungewollt werden diese
Zeitepochen mitsprechen und besonders dann in
Erscheinung treten , wenn, wie in der Architek¬
tur , der Zweck des Bauwerks gar kein neu er¬
fundener , sondern auch ein schon früher vor¬
handen gewesener ist und mithin schon damals
eine bestimmte bauliche Erfüllung gefunden
hat.

Wir wissen, daß z. B . Semper diese stili¬
stische Bindung an bestimmte Lei¬
stungen der Vergangenheit  nicht nur
als keine künstlerische Vorbelastung , sondern
als etwas Verständliches, ja geradezu
Notwendiges empfand und dies dementspre¬
chend auch lehrte . Es kann 'ja auch nicht be¬
stritten werden , daß beispielsweise die Archi¬
tektur eines Theaters nns noch am eheste»
dann anspricht , wenn sie eine Formensprach 'e
redet, die der kulturgeschichtlichen Herkunft
dieser Institution , die ja keine neue Erfindung
ist, mehr oder weniger gerecht wird . Man kann
sich eben aus diesem Grunde Wohl gotisch«
Kirchen, aber unter keinen Umständen ein go¬
tisches Theater vorstellen, es sei denn, man
wolle die historisch bedingte stilistisch geschicht¬
liche Empfindung der Besucher von vornher¬
ein abstoßen und diese damit am Ende ver¬
wirren.

Dies gilt aber nicht nur für die Baukunst.
Auch in den anderen Künsten leben die ver¬
gangenen Zeitalter mit . Ihre Leistungen ge¬
hören nicht nur zum vorhandenen Gesamt-
knlturschatz eines Volkes als eine Art kostbarer
Erbmasse, sondern darüber hinaus auch zum
Bildungsgut,  aus dem heraus und mit-
tels dem weiter geschaffen und fortentwickelt
wird.

Das , was nun der ersten Gründungszeit deS
neuen Reiches den für uns so unbefriedigen¬
den Charakterzug gab, liegt daher weniger in
der Vielgestaltigkeit der damaligen künstleri¬
schen Produktronen , als in dem ersichtlichen
Unvermögen,  der neuen geschichtli¬
chen Großtat  einen ebenso großen kultu¬
rellen zusätzlichen Eig enausd ruck  zu ge¬
ben, d. h. also außer oder trotz den zttm Teil
hervorragenden Einzelarbeiten auch noch die
Kraft zu einer Gesamtleistung zu f-nden, die
der Würde eines so großen Zeitalters entspro¬
chen hätte.

Der tiefste Grund lag damals Wohl in der
Tatsache, daß eine ganze Anzahl Geschichte
machender Männer , ich will nicht sagen amu¬
sisch veranlagt , aber zumindest künstlerisch
mehr oder weniger desinteressiert waren . Dies
ging so Welt, daß sich die erfolgreichsten
Staatsmänner , größten Feldherren und un¬
sterblichen Künstler dieser sonst so großen Zeit
in unserem Volk z. B . meist überhaupt nicht
einmal persönlich kannten . Eine eigentlich doch
ebenso beschämende wie erschütternde Tatsache!



Kunst im Dienst der herrschen¬
den Idee

Es ist aber nun so, daß geschlossene und da¬
mit befriedigende künstlerische Leistungen nur
dann entstehen können, wenn sie zutiefst auS
der eine Zeit beherrschenden Gedankenwelt auf¬
gehen.

I » Epochen einer langsamen Auswirkung
sieghafter politischer, weltanschaulicher oder re¬
ligiöser Gedanken ist es natürlich , Satz sich im
Laufe der Zeiten die künstlerische Produktion
von selbst — schon aus Gründen der Markt-
fayigkeit — in den Dienst der herrschenden
Ideale mehr und mehr zu stellen Pflegt.

In Zeiten schneller revolutionärer Entwick¬
lungen kann eine solche Anpassung nur durch
einen ordnenden und leitenden Eingriff von
oben geschehen. Die Träger der politischen oder
weltanschaulichen Formung der Böller müssen
es versuchen, die künstlerischen Kräfte — selbst
auf die Gefahr schwerster Eingriffe hin — im
Sinne der allgemeinen weltanschauliche« Ten¬
denzen und Erfordernisse ausznrichten.

Nur so kann verhindert werden, daß sich die
zuriickbleibcnde Kunst vom wirklichen Leben
der Völker mehr und mehr trennt und damit
endlich vereinsamt.

Natürlich genügt es dann nicht, den Kün¬
sten nur mit „Anregungen " zu helfen oder sie
durch Verbote bzw. Anordnungen zu regle¬
mentieren ! Nein : man mutz ihnen vor allem
die notwendigen Arbeitsmöglichkeiten sichern.
Das heißt also: die der Zeit dienenden Auf¬
träge vergeben.  Denn die zwingendste
Beweiskraft liegt nun einmal in der Tat.
Wenn die Steine sprechen sollen, müssen sie
erst gesetzt werden . Es war aber das Tragische
des hinter uns liegenden Zeitalters , datz ge¬
rade eine solche befruchtende Leitung derKünstler unterblieb.

In den langen Jahren des Kampfes um die
Macht hatte die nationalsozialistische Bewe¬
gung natürlich keine Gelegenheit, diese von
ihr übernommene Arbeit einer organischen
Volksbildung auch kulturell durch praktische
Arbeit zu ergänzen . Erst mit dem Januar
1933, das heißt dem Tage der Machtübernahme,
konnte cs sich entscheiden, ob die Bewegung
!auch auf diesem Wege ihrer Mission gerecht
wurde oder ob sie, wie das vergangene Zeit¬
alter , in der kulturellen Verewigung ihres
Werkes versagen würde.

Es war dabei begreiflich — genau wie im
politischen Leben —, daß viele der in einer
scheinbar unbegrenzten Freiheit , d. h. in Wirk¬
lichkeit ungehemmten Zügellosigkeit arbeiten¬
den künstlerischen Kräfte jede organische Ord¬
nung als widerwärtig empfanden und dem¬
gemäß ablehnten . Ja . bei manchem mag die¬
ser Versuch zunächst geradezu als der Beweis
für die Kunstunfreundlichkeit des neuen Zeit¬
alters gegolten haben.

Ich rede dabei nur von den ernsten Künst¬
lern , denn die in dieser Hinsicht in scheinbar
kultureller Freiheit aufwachsenden, oder besser
wie Pilze aus dem Boden schießenden
Schwindler und Betrüger  sahen ähn¬
lich wie ihre Politischen Kollegen, im Beginn
dieses neuen Zeitalters mit Recht das Ende
ihrer Herrlichkeit.  Je bescheidener ihr
wirkliches Können war , umso lauter war des¬
halb verständlicherweise ihr entrüstetes Ge¬
schrei, und es mochte Wohl damals mancher
ernsthast schaffende Künstler befürchten, datz
am Ende unter der Einwirkung dieser Kritik
der Versuch, eine neue Blüte der deutschen
Kunst herbeizuführen . scheitern würde.

Im Zuge der Gesamtordnung unseres na¬
tionalen Lebens wurde nun allerdings diesen
Elementen jenes Instrument weggenommen,
dessen sie sich mangels künstlerischer Befähi¬
gung immerhin noch am leichtesten zu bedie¬
nen vermochten. Die öffentliche Publi¬
zistik hörte auf , ein Mittel zur Ver¬
wirrung des Volkes  zu sein, statt die
Meinung der Massen zu zerteilen und damit
jede entschlossene Ansicht und Haltung auszu-
schlicßen, wurde dem nationalsozialistischen
Staat auch die Presse,  und darüber hinaus
die ganze Publizistik ein Hilfsmittel der
D o l ks fü  h r u n g, um nicht nur auf politi¬
schem, sondern auch auf kulturellem Gebiet die
einheitliche Ausrichtung zu ermöglichen.

Dem Volke gehört die Kunst
Auch davon abgesehen: Entscheidend war,

daß der neue Staat nicht nur die Bedeutung
seiner Volks- und machtpolitischen, sondern
auch kulturellen Aufgaben  erkannte
und dies als eine wichtige Mission  in
ihrer vollen Bedeutung würdigte und kmmit
aber auch zur Tat werden ließ.

Ich vertrat in den Jahren vor und nach 1933
die Ueberzeugung , daß. sowie die ersten Bauten
vor uns stehen würden , das Geschrei und Ge¬
schimpfe der Kritikaster zum Schweigen ver¬
dammt sein wird . Denn dann war nicht mehr
die Auffassung dieser wurzellosen Literaten
entscheidend, sondern die Meinung des Volkes.
Denn je mehr die neue Kunst ihrer Aufgabe
entsprechen sollte, umso mehr mußte sie ja zum

„Volke reden, das heißt : dem Volke zugänglich
sein.

Damit aber hörte die Kunst auf, das mehr
oder weniger interne Gesprächsthema schwind¬
süchtiger Aestheten zu sein, sondern sie begann,
rin kraftvolles Element  unseres kul¬
turellen Lebens  z « werden.

Ganz gleich, was nun der eine oder andere
Verrückte darüber vielleicht auch heute noch zu
denken beliebt : ans den neu entstandenen Plät¬
zen entscheidet nunmehr wieder schon längst
das Volk. Das Gewicht der Zustimmung von
Millionen läßt jetzt die Meinung einzelner
völlig belanglos Win. Ihre Auffassung ist knl-
uncll genau so unwichtig, wie es die Auffas-
niug von politischen Eigenbrötlern ist. Die
volitische und kulturelle Emigration hatte für
das Volk in dem Augenblick jede Bedeutung

verloren , in dem die Taten dem Volk als solche
sichtbar wurden und damit das Interesse an
oen rein theoretischen Abhandlungen dieser
Leute einmal für immer verschwand.

So wie das Reich gewachsen ist, so wächst
nun auch seine Kunst. Die Denkmäler der Ar¬
chitektur sind schon heute gewaltige Zeugen
für die Kraft der neuen deutschen Erscheinung
auch auf kulturpolitischem Gebiet.

So wie die einzelnen Stadien der nationa¬
len Wiedererhebung , die in der Schaffung des
Großdeutschen Reiches ihre stolze Bekrönung
erhielten , den politischen Nörgler erledigten,
so erledigen die unvergänglichen Bauwerke des
neuen Reiches den kulturellen . Datz die Archi¬
tektur nunmehr aber auch eine immer würdi¬
gere Ergänzung auf dem Gebiet der Plastik
und der Malerei findet, kann nicht bestritten
werden.

Verlogene Modekunst
hinweggefegt

Das erste Ziel  unseres neuen  deutschen
Kunstschaffens  ist ohne Zweifel schon
heute erreicht. So , wie von dieser Stadt Mün¬
chen die baukünstlerische Gesundung ihren
Ausgang nahm, hat hier auch vor drei Jah¬
ren die Reinigung eingesetzt  auf dem
vielleicht noch mehr verwüsteten Gebiet der
Plastik und Malerei . Der ganze Schwindel-
betrieb einer dekadenten oder krankhaf¬
ten , verlogenen Modekunst  ist hin¬
weggefegt. Ein anständiges allgemeines Niveau
wurde erreicht. Und dies ist sehr viel, denn aus
ihm erst können sich die wahrhaft schöpferi¬
schen Genies erheben. Wir glauben nicht nur,
wir wissen es, datz sich heute bereits solche
Sterne am Himmel unseres deutschen Kunst¬
schaffens zeigen.

Die dritte Ausstellung im neuen Haus der
deutschen Kunst bestärkt uns in diesem Glau¬
ben. Wir wollen aber deshalb erst recht hoffe«
und es erwarten , daß die zur Kunst Berufe¬
nen mit einem wahrhaft heiligen Eifer zu
ihrer Aufgabe stehen.

Wir sind gewillt , nunmehr von Ausstel¬
lung zu Ausstellung einen strenge¬
ren Matzstab  anzulegen und ans dem all¬
gemeinen anständigen Können nun die begna¬
deten Leistungen herauszusuchen.

Schon ei« hohes Niveau erreicht
Wir haben diesmal schon ein Niveau , bei

dem es schwer war , zwischen oft zwei und drei
gleichwertigen Werken eine Entscheidung zu
treffen . Ich habe mich daher entschlossen, so
wie im vergangenen Jahre anzuordnen , daß
ein Teil ausgestellter Arbeiten nach ihrem
Verkauf durch solche ebenbürtige ersetzt wird,
die nur infolge des Mangels an Platz im
Augenblick keine Berücksichtigung finden konn¬
ten. Ich möchte nun aber auch die Hoffnung
ausdrücken. daß sich vielleicht einzelne Künst¬

ler von wirklichem Format in Zukunft inner¬
lich den Erlebnissen , Geschehnissen und den
gedanklichen Grundlagen der Zeit zuwenden,
die ihnen selbst zunächst schon rein äußerlich
die materiellen Voraussetzungen für ihre Ar¬
beiten gibt.

Denn so tausendfältig auch die größeren ge¬
schichtlichen Visionen oder sonstigen Lebens-
eindrücke sein mögen, die den Künstler zu sei¬
nem Schaffen befruchten, ihm Vorschweben oder
ihn begeistern, so steht doch über allem die
Großartigkeit  seiner heutigen eige¬
nen Zeit,  die sich den erhabensten Epochen
unserer deutschen Geschichte Wohl als ebenbür¬
tig zur Seite stellen kann.

Manche Arbeiten , die sich in den Dienst die¬
ser Aufgabe zu stellen versuchten, mußten wir
zurückweisen, weil die Kraft der Gestaltung
leider nicht genügte, um das Gewollte so zu
bringen , daß es dem Vergleich mit den aus
ähnlichem Geist geschaffenen Werken vergan¬
gener Zeiten — und damit einer letzten Prü¬
fung — hätte standhalten können. Wenn aus
ihnen — wie so oft — aber die Einfalt eines
tiefen Gemütes spricht, dann verdienen sie
trotzdem unseren Dank.

Ihr , ich möchte sagen fast frommes Begin¬
nen müßte eine Verpflichtung sein für die¬
jenigen, denen die Vorsehung die Gnade gab,
in vollendeterer Form das ausdrücken zu kön¬
nen, was alle fühlenden und denkenden Men¬
schen in unserer heutigen Zeit bewegt.

Ich will nun diese Stunde nicht vorüüer-
geheu lassen, ohne Ihnen und damit allen je¬
nen Deutschen, die — sei es aus ihrem Berufe
heraus oder sei es sonst als kunstbegeisterte
Menschen — an dem neuen Aufstieg unserer
Kunst mit heißem Herzen hängen , einen kur¬
zen Einblick in die geplante weitere Entwick¬
lung dieses Hauses zu geben.

Dank dem Einsatz der schon mit der Finan¬
zierung des heutigen Hauses der deutschen
Kunst Beauftragten und der großherzigen
Hilfsbereitschaft deutscher Kunstmäzene ist cs
gelungen , die finanzielle Grundlage für de»
Ergänzungsbau ficherzustellrn. Er soll in er¬
ster Linie der Ausstellung der Meisterwerke
unserer Baukunst  und unserer Plastik
dienen. Professor Gall hat einen wunderbaren
Plan hierfür geschaffen. Der Bau entsteht a»
der gegenüberliegenden Seite dieser einmali¬
gen Straße . Es wird dann in Zukunft mög¬
lich sein, die Große Deutsche Kunstausstellung
alle Gebiete des Schaffens der bildenden
Künste umfassen zu lassen: die Meisterwerke
unserer Architektur , der Malerei und der Pla¬
stik, als eine Gesamtschau der Arbeit deutscher
Künstler . Noch Heuer soll die Grundsteinle¬
gung erfolgen . Wenig Jahre später hoffen wir,
das Werk seiner Bestimmung übergeben zu
können. Es wird mithelfen , die Bedeutung
einer Veranstaltung zu steigern, deren dies¬
malige Eröffnung ich nunmehr erkläre.

Feftzug..2«Wgahre-rutsche Kultur-
München , 16. Juli . Festlicher Höhe¬

punkt  des großen Gemeinschastserlebens
deutscher Kunst war am Sonntügnachmittag
der große Festzug „2000 Jahre deutsche
Kultur ", der , erweitert durch viele bezau¬
bernd schöne Gruppen mit Symbolen aus den
zum Reich heimgekehrten Gebieten, den be¬
geisterten Beifall der Hunderttausende in den
Feststraßen erweckte.

In welcher anderen Stadt könnte Wohl eine
so innige Verbindung  zwischen Volk
und Kunst  zum Ausdruck kommen wie hier
in München , an diesem Sonntag , wo eine
ganze Stadt , darüber hinaus aber ungezählte
Zehntausende von Fremden im Banne eines
so einzigartigen künstlerischen Ereignisses
standen wie bei diesem Festzug „2000 Jahre
deutsche Kultur "?

Hunderttausende hatten sich längs der Fest-
straße eingefunden , um diesem Schauspiel , die¬
sem beglückenden Erlebnis für Auge und Sinn
betzuwohnen . Sie ließen sich nicht einmal von
den Regengüssen vertreiben , die zeitweise hef¬
tig herniederrauschten . Wohl waren diesmal
viele der Festwagen die gleichen wie im Vor¬
jahre , schöner aber und reicher waren fast alle
ausgestattet worden . Am lautesten aber wur¬
den jene Darstellungen begrüßt , in denen die
bedeutsamen historischen Ereignisse des ver¬
gangenen Jahres ihren Ausdruck fanden.

Gegen 15 Uhr waren die Ehrengäste des
Führers fast vollzählig auf der Tribüne am
Odeonsplatz erschienen. Wie bei der Eröffnung
der Großen Deutschen Kunstausstellung waren
auch hier alle führenden Männer aus Staat
und Partei und aus dem deutschen Kunstleben
zugegen. Der Führer  wurde bei seinem Ein¬
treffen freudig begrüßt.  Unter dem
hohen, in blau und gold gehaltenen und mit
dem Hoheitsadler geschmückten Baldachin nah¬
men neben Adolf Hitler der Ehrengast aus
dem befreundeten Italien , Minister Alfieri,
Reichsminister Dr . Goebbels,  Gauleiter
Adolf Wagner  und die beiden Schöpfer des
Festzuges, die Professoren Knecht und Kas¬
par,  Platz.

Bald verkündeten Fanfaren das Nahen des
Festzuges. Bewegung geht durch die Reihen
der Zuschauer , und von nun an gehört die
ganze Aufmerksamkeit der bunten Folge
der Bilder,  die in abwechslungsreichster

!Folge fast zwei Stunden  vor den Augen
cher Hunderttausend « vorbeizogen.
! Zunächst erlebten die Gäste die älteste
deutsche Kultur,  die germanische Zeit.
Die Renaissance,  im Festzuge verkörpert
durch Landsknechte in bunten Uniformen,
durch Reiter mit den Fahnen der sieben Kur¬
fürstentümer , durch Maximilian I. als den
großen Förderer der Kunst und Malerei , fand
in vielen Wagen eine hinreißend schöne Dar¬
stellung. Die spielerischen Formen des Ba¬

rock und Rokoko,  dargestellt durch entzllk-
kende Figuren aus der bayerischen Vergangen¬
heit, wurden eindrucksvoll gegenübergestellt
dem straffen Schritt der Grenadiere Friedrichs
des Großen und der Reiter des Prinzen En¬
gen, jener Männer , die in dieser Zeit den Geist

Arbeit und der soldatischen Zucht verkör-

Mit imposanten schwarzen Reitern , die gol¬
dene Siegeszeichen in den Händen hielten , be¬
gann die bildhafte Darstellung der
neuen Zeit.  Lodernde Fackeln und gold-
umkränzte Opfcrschalen. begleitet von Frauen
in Schleiern der Trauer , kündeten von Opfer
und Entsagung . Ueber allem erwachsen Glaube
und Treue , versinnbildlicht durch zwei riesige
Doppelgestalten . Der Darstellung keines Zeit¬
alters war der Beifall der Hunderttausende
am Straßensaum versagt geblieben — jetzt
aber , wo die Gruppen der neuen Zeit vorüber¬
zogen, wollt « er kein Ende nehmen. Jüngste
deutsche Geschichte wurde lebendig: Saar und
Rhein kehren heim. ' ' .

Die herrliche farbige Gruppe des Snde-
tenlandes  wurde eröffnet durch eine Dar¬
stellung des Schwertes der deutschen Universi¬
tät Prag . Zwischen gefallenen Grenzpfählen
zogen Männer des Freikorps einher . Unter
einer mächtigen Eiche, dem Symbol der Sude-
tenwälder , schritt Rübezahl . Während sudeten¬
deutsche Trachtenträger in Füllhörnern die
Bodenschätze ihrer schönen Heimat zeigten,
stand bei der ebenso prächtigen Gruppe des
Protektorats  der Gedanke des Schut¬
zes im Vordergrund.

Ein riesiger silberner Elch auf prächtiger
Bernsteintruhe kündete das heimgekehrte
Me .melland  an . Unter einem Baldachin
von Fischernetzen sahen wir die Landschaft der
memelländischen Küste, der die Schiffe dieser
Gegend und ihre Wimpel nachgetragen wur¬den.

Diesem Teil des Zuges folgten die Bauten
des Führers  in Modellen , voran das
Haus der deutschen Kunst, die Ehrentempel,
die Bauten aus der Stadt der Reichspartei¬
tage. die Hamburger Elbbrücke und neu in
diesem Jahre das prächtige Modell der Sol¬
datenhalle , die in der Reichshauptstadt errich¬
tet werden wird.

Der einzigartige Zug näherte sich seinem
Schluß und männlichen Ansklang : schwarze
Reiter mit leuchtenden Bannern der Bewe¬
gung zogen einher und Sann dröhnte auf Ser
Marschtritt der braunen Bataillone , Ser eiser-
ne Tritt der Marschblocks des Heeres , Ser

^ Arbeitsdienstes und
der Polizei . So gestaltete sich dieser Abschluß

. zu einem gewaltigen Bilde deutscher Wehr¬
haftigkeit und deutscher Stärke , die stets und
!allezeit bereit ist. das deutsche Leben und di-
! brutsche Kultur zu schützen.

Auszeichnung deutscher /
Künstler

Verleihung von Titel : am Tag der deutschen,
Kunst

Berlin , 16. Juli . Der Führer hat am Sams¬
tag, am Tag der deutschen Kuust , eiue Reihe
von Künstlern durch Verleihung von Titeln
ausgezeichnet. Es wurde verliehen der Titel
Professor : dem Kunstmaler Oskar Martin
Amorbach in Roßholzen , Kreis Rosenheim;
dem Kunstmaler Theodor Grätz in München;
dem Maler Reinhold Koch-Zeuthen in Ber¬
lin -Wilmersdorf ; dem Pressezeichner Karl Ar¬
nold in München ; dem Generalmusikdirektor
Hugo Walzer in Düsseldorf;  dem Ton¬
dichter Franz Dannehl in München ; dem Mini¬
sterialrat Fritz Gablonsky in München ; dem
Direktor am Kaiser -Wilhelm -Jnstitut für
Kunst, Kultur und Wissenschaft im Palazzo
Zuccari Dr . Phil. Werner Hoppenstedt.

.Der Titel Baurat : den Architekten Walter
Born in Markleeberg -West; Willi Erdmann
in Berlin ; Karl Joh . Fischer in Münchens
Ernst Gilberg in Rieden bei Sonthofen ; Kon¬
stantin Gutschow in Altona -Blankenese ; Paul
Hofer in München 23; Max Kiefer in Berlin;
Walter Körte in Verlin -Lichterfelde.

Der Titel Generalmusikdirektor : dem Erste«
Dirigenten der Münchener Philharmoniker
Oswald Kabasta in München.

Der Titel Staatsschauspieler : den Schau¬
spielern .Haus Albers in Berlin ; Hans Brau¬
sewetter in Berlin -Charlottenburg ; Friedrich
Domiu in München ; Dr . Peter Esser  iü
Düsseldorf ; Albert Florath in Berlin ; Hans
Junkermann in Berlin -Steglitz ; Fritz Kam-
pers in Berlin -Wilmersdorf.

Der Titel Staatsschauspielerin : den Schau¬
spielerinnen Käthe Haack in Berlin ; Hedwig
Wangel in München.

Der Titel Kammersänger : dem Opernsän¬
ger Julius Patzak in München.

Der Titel Kammervirtuose : den Konzert¬
meistern Philipp Haatz in München -Pasing;
Hans König in München 23; Placidus Mo-
rasch in München -Harlaching ; dem Musiker
und Lehrer an der Staatlichen Akademie der
Tonkunst Josef Suttner in München 19.

„Triumph des Lebens"
Erfolgreiche Uraufführung im Münchener

Dante -Stadion
München , 14. Juli . Das Tanzfestspiel

„Triumph des Lebens"  das am Freitag
im Münchener Dante -Stadion uraufgeführt
wurde , ist ein neuer Beitrag zur Aus wer,
tung des Tages der deutschen Kunst
auf breiteste Schichten von Teilnehmern und
Zuschauern . Schönheit und Freude des LebenS
als Quelle und Ziel künstlerischen Schaffens
sichtbar zu machen, ist der Sinn des festlichen
Schmuckes der Stadt , des Zuges und der Künst-
lcrfeste. Ihnen reiht sich jetzt zum erstenmal
das künstlerisch gestaltete Volksfestau.

Nach Ideen von Karl Stemplinger durch
Hanns Biedecken Gebhard gestaltet, bietet das
Spiel „Triumph des Lebens" in acht gegen¬
sätzlich angelegten und dramatisch gesteigerten
Szenen abwechslungsreiche, farbenfrohe und
bewegte Bilder aus dem Jahreslauf der Natur
und des mit ihr verbundenen , arbeitenden und
feiernden Menschen.

Sportliche Wettkämpfe und tänzerische Rei¬
gen von großartigem Ausmaß treten als Sinn¬
bilder männlicher Kraft und weiblicher Grazie
hinzu. Feierlich klingt das Spiel beim Lodern
eines Scheiterhaufens aus , indem Tausende
von Mitwirkenden in das riesige Oval der
Kampfbahn das Hoheitszeichen stellen.

Licht, Massenbewegung , Musik und — nur
sparsam eingesetzt — das sinndeuteude Wort
sind die künstlerischen Mittel des Spieles , das
eine unserer Zeit entsprechende monumentale
Form der Feiergestaltung austrebt . Nicht we¬
niger als 3500 Tänzer und Tänzerinnen sind
dafür anfgeboten worden , unter ihnen die Bil¬
dungsstätten für deutschen Tanz , die Duncan-
nnd Günther -Schule . Als Solisten stellten
Deutschlands große Tänzer Harald Kreutzberg
(Pan ) und Maja Lex ih- reiches Können in
den Dienst dieser neuartigen Tanzfolge , auch
SA : und Fraucnschaft , HI ., Jungvolk und
BDM . sowie der Reichsarbeitsdienst haben
große Gruppen ihrer Mitglieder zur Verfü¬
gung gestellt. Musik von Herbert Windt , Carl
Orff- und Elly Bode, von den romantischen
Meistern Weber, Nicolai , Schumann und
Bruckner sowie einfache Volksmusik begleitet
aus den Lautsprechern das Spiel der Bewegun¬
gen. Die Farben der Gewänder , der Trachten,
die kunstvoll geschwungenen Fahnen leuchten
im Lichte der Scheinwerfer.

Der Erfolg  dieses durch die Zahl der Mit-
wirkcnden und die große Idee hervorragenden
Festspiels stand schon nach den ersten Bildern
fest. Immer wieder prasselte der Beifall in
die Darbietungen hinein und bestätigte den
Darstellern und ihren Leitern die Richtigkeit
und Schönheit ihrer Arbeit und dcS eingeschla¬
genen Weges.

Kraftwagen stürzt in die Seine
Sieben Todesopfer

Paris, 18. Juli . In der Nähe von Evreu;
stürzte am Sonntagmorgen ein mit siebe«
Personen  besetzter Kraftwagen kn did
Seine . Sämtliche  Insasse » kamen um-
Leben.  Die Ursache deS Unglücks ist bisher
noch nicht geklärt.

Flußschiffe! , die unmittelbar nach dem Un¬
glück zu Hilfe eilten und schwimmend den auf
den: Grunde der Seine ruhenden Kraftwagen
zn erreichen versuchten, kamen zu spät. Dks
Verunglückten konnten von ihnen nur noch
als Leichen geborgen wcrv-—
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/Ins Württemberg
— Ludwigsburg . (Den Verletzungen erlegen ).

Eine 49 Jahre alte Frau , die sich vor einigen Tagen in¬
folge geistiger Umnachtung aus einem Fenster ihrer Woh¬
nung im ersten Stock gestürzt hat . ist nunmehr ihren Ver¬
letzungen erlegen.

— Winzerhausen , Kr . Ludwigsburg . (Kartoffelkä¬
fer und 60 Larven gefunden ) . Aus allen Teilen
des Landes werden in den letzten Tagen Funde des gefähr¬
lichen Kartoffelkäfers oder dessen Larven gemeldet . Nachdem
erst vor wenigen Tagen im benachbarten Veilstein über
40 Larven bei der Suche entdeckt werden konnten , kommt
lunmehr aus Winzerhaufen die Nachricht , daß bei der Such¬
aktion über 60 Larven und einige Eilege des Kartoffelkäfers
gefunden wurden . In dem Liebensteiner Hof bei Neckarn ^ .
jeim wurde ein Kartoffelkäfer gefunden.

— Aeumngen . (Zwei Schwerverletzte bei
Zusammenstoß ). In den Abendstunden stieß ein mit
zwei Personen besetztes Motorrad gegen ein Kraftfahrzeug.
Dabei wurden der Lenker und der Beifahrer so schwer ver¬
letzt, daß sie einem Krankenhaus zugefllhrt werden mußten.

— Rangendingen i. Hohenz . (Gefährliches Spiel ).
Als einige Schuljungen beim Spiel waren , wobei auch mit
Steinen geworfen wurde , flog einem Zehnjährigen ein Stein
ins Auge . Der Knabe , dem das Auge auslief , mußte in die
Tübinger Klinik gebracht werden.

— Nenkirch , Kr . Friedrichshofen . (Der Schütz « fest-
gestellt .) Vor einigen Tagen wurde der 56jährige Bauer
Albert Mohrhauser aus Neukirch vor seinem Anwesen von
einer Kugel getroffen und so schwer verletzt , daß er heute
noch in Lebensgefahr schwebt. Die sofort angestellten Unter¬
suchungen haben ergeben , daß ein Nachbar des Schwerverletz¬
ten, der Vaumwart Rohm , den verhängnisvollen Schuß ab¬
gegeben hatte . Rohm , der bis zur völligen Klärung in Haft
genommen wurde , wollte von seinem Schlafzimmer durch einen
Schreckschuß aus einer Flinte dm zahlreich auftretenden Am¬
seln i r -Tl .-uchen.

Aus der Garchauptstakft
D - . . ur -kener zu Fall gekommen . Ein 71 Jahre alter

Mann kam in der Nacht in der Innenstadt beim Verlassen
einer Wirtschaft in angetrunkenem Zustande zu Fall . Dabei
erlitt er erhebliche Verletzungen am Hinterkopf , die seine
Ueberführung in ein Krankenhaus notwendig machten.

Brand durch nicht ausgefchalketes Bügeleisen . Durch das
Nichtausschalten eines elektrischen Bügeleisens brach in einer
Wohnung der Olgastraße ein Brand aus . Die Feuerwehr
konnte den Brand löschen, ehe er größere Ausmaße annahm.

Sichre für fahrlässige Tötung
— Stuttgart . Die Strafkammer verurteilte den 33jäh-

rigen Friedrich B . aus Strümpfelbach (Kreis Waiblingen)
wegen fahrlässiger Tötung und Uebertretung der Reichs-
strahenverkehrsordnung zu 80 Tagen Gefängnis , die als
durch die Untersuchungshaft verbüßt angesehen wurden . B.
hatte am Vormittag des 25 . April auf der Nordbahnhofstraße
m Stuttgart mit dem von ihm gelenkten Lastkraftwagen
einen anderen Lastkraftwagen überholt . Dabei war er un¬
versehens so eng zwischen den zu überholenden Wagen und
einen in der gleichen Richtung fahrenden Straßenbahnwagen
geraten , daß er nur mit knappster Not eine Beschädigung
der drei Fahrzeuge hatte verhindern können . Nach dem
Ueberholungsmanöver fuhr er alsbald wieder auf die rechte
Fahrbahn , und zwar in so kurzem Bogen , daß der Lenker
des überholten Wagens , dessen Bremsen wie übrigens auch
alle anderen Teile der Ausrüstung sich in einem oerkehrs-
iechnisch unmöglichen Zustand befanden , einen Aufsioh nur
durch Ausbiegen auf den Gehweg vermeiden konnte . Dabei
wurde eine auf dem Gehweg befindliche 9jährige Schülerin
erfaßt , zu Boden geschleudert und überfahren , sodaß sie
auf der Stelle starb .' Hätten die Bremsen richtig funktioniert,
so wäre ein Ausbiegen auf den Gehweg nicht erforderlich
gewesen . Der Lenker des überholten Wagens , dem wegen
schwerer Verstöße gegen die Verkehrsvorschriften der Führer¬
schein für die Dauer entzogen worden war und der somit

keinen Führerschein besaß , ergriff nach dem Unfall die
Flucht und vergiftete sich anschließend zusammen mit seiner
Ehefrau in seiner Wohnung mit Gas.

Abschied - er iialiemschen Urlauber
— Stuttgart . Es war wohl einer der schönsten Abende

mit italienischen Gästen , als sich die Arbeiterurlauber aus
den Provinzen Ancona , Ferrara , Ravenna und Pesaro in
der mit den italienischen und deutschen Farben festlich ge¬
schmückten Gewerbehalle mit ihren deutschen Gastgebern und
vielen sonstigen Volksgenossen zu einer würdigen Abschieds¬
feier zusammengefunden hatte . Gauobmann Schultz be¬
grüßte namens der Deutschen Arbeitsfront und der NS -Ge-
meinschaft „Kraft durch Freude " die italienischen Kameraden
und ihre Gastgeber sowie alle , die sich in den Dienst des
Urlauberaustausches gestellt haben . Er verabschiedete mit
herzlichen Worten die Urlauber , die in dem Bewußtsein in
lyre Heimat zurückkehren dürften , einen an Abwechslung
vielgestaltigen Ferienaufenthalt erlebt zu haben , der , wie
die vielen geschlossenen Freundschaften , noch lange in ihren
Herzen nachklingen werde . Comm . Gorra  dankte dem
Gauobmann und den deutschen Gastgebern namens seiner
Kameraden für die freundliche Aufnahme und vorzügliche
Betreuung , die sie in Stuttgart gefunden hätten . Niemals
sei ihnen , so sagte er , die Zeit flüchtiger erschienen , als in
diesen herrlichen Erholungstagen . Er gedachte , wie vordem
der Gauobmann , der ungeheuren Leistungen der beiden
Staatsoberhäupter , deren weitsichtiges Handeln mit dem
Ziel einer Völververstöndigung man in dieser gemeinsamen
Feierstunde besonders stark empfände . Dann wickelte sich
ein buntes Varietöprogramm ab . In harmonischer Weise
wurde der Abend , den die beiden Nationalhymnen einge¬
leitet hatten , mit einem Tanz beschlossen. Am Samstag früh
traten die italienischen Arbeiter die Heimreise an.

Zu den Reichsweitkampfen - er GA
Freiburg und Stuttgart vertreten die Gruppe Südwest.

NSG . Die Reichsreiterwettkämpfe und der Neichsnach-
richtenwettkampf der SA . werden in diesem Jahre im Rah¬
men der großen Reichswettkämpfe der SA . auf dem Neichs-
sportfeld in Berlin  ausgetragen . Jede SA .-Eruppr ist
mit ihren ' besten Mannschaften vertreten . Im Reichswehr-
mannschaftskampf startet für die Gruppe Südwest  als aus¬
sichtsreichste Mannschaft die der Reiterstandarte 55 Stutt-
gar  t '-init Obertruppführer Helmut von Maur als Mann-
schaftsf 'ührer . Im Nachrichtenwettkampf aller SA .-Gruppen
hat sich in den oorhergegangenen Ausscheidungskämpfen der
Freiburger  SA .-Nachrichtensturm die Berechtigung er¬
worben - für die SA .-Eruppe Südwest zur Entscheidung an¬
zutreten . Es wird eine harte Bewährungsprobe für die Frei-
burger geben - zumal die Gruppe Südwest erstmals am Reichs¬
nachrichtenkampf aktiv teilnimmt . Die 36köpfige Mannschaft
setzt sich aus zwei Fernsprechscharen - einer Fernsprech -Betriebs-
schar, einer Fernsprech -Anschlußschar , zwei Blinkscharen , einem
Meldekabrer und dem Mannschaftskübrer zusammen.

Hauptkörung für Ziegenböcke 1939.
Das Köramt Württemberg , Abteilung e) für Ziegen¬

böcke, führt die Hauptkörung für Ziegenböcke in nächster Zeit
an folgenden Orten durch : am 19 . Juli in Herrenberg,
Böblingen und Reutlingen , am 20 . Juli in Tübingen , Wös¬
singen und Rottenburg , am 21 . Juli in Freudenstadt , Calw,
Nagold und Neuenbürg , am 24 . Juli in Hall , Crailsheim
u,n Bicmseldrn - am 25 . Juli in Weikersheim , Mergentheim,
Altkrautheim und Künzelsau , am 26 . Juli in Oehringen,
Möckmühl , Bad Friedrichshall und Weinsberg , am 27 . Juli
in Keilbronn , Brackenheim und Besigheim , am 23 . Juli in
Backnang , Gaildorf und Welzheim und am 29 . Juli in
Gmünd und Ellwangen.

Aus de« Rachbargauen
? Freiburg . (Bei lebendigem Leibe aufge-

spießt .) Der 18jährige Hermann Bruder aus Oberkirch,
der in Freiburg die Schule besucht, stieg abends in der Schloß¬
berggegend auf eine Mauer und sprang ab . Dabei geriet

er rn einen mtt Gebüsch überwucherten Staketenzaun , wobei
ihm ein Eisenstab in den Körper drang und das Herz ver¬
letzte. Der Tod trat sofort ein.

0 Biberach b. Offenburg . (Br an dun glück .) Wohn¬
haus und Scheuer des Bahnarbeiters Karl Schilli wurden
durch Feuer zerstört . Wie man hört , wurde der Brand durch
ein vierjähriges Kind verursacht , das mit Streichhölzern
spielte . Ein großer Teil der Fahrnisse und ein Schwein sind
mitverbrannt.

9 Schluchsee. (Folgenschwerer Zusammenstoß)
In der Nähe des Strandbades ereignete sich ein folgenschwe¬
rer Zusammenstoß . Ein aus Freiburg mit vier Personen
besetzter Kraftwagen wurde von einem aus e»tgegengesehter
Richtung kommenden Wagen gestreift . Während drei Per¬
sonen leichtere Verletzungen erlitten , wurde eine Frau so
schwer verletzt , daß sie eine Stunde später starb . Der Wagen
fuhr davon , ohne sich um die Verunglückten zu kümmern.

§ Waldshut . (Im Nhein ertrunken .) Bei Koblenz
ertrank beim Baden im Rhein der 24jährige schweizerische
Grenzwächter Anton Wipfli aus Seedorf im Kanton Uri.

Wie stehis mit - em 3Ser?
„Wenn die Reben blühen , soll man den Wein des Vor¬

jahres in Ruhe lassen " , so lautet der Sinn eines alten
Sprichworts . Die Richtigkeit beweist sich, wie die Württ.
Lehr - und Versuchsanstalt für Wein - und Obstbau , Weins-
berg,  Abt . Versuchsanstalt Dr . Babel , mitteilt , in diesem
Jahre besonders stark . Weine , welche zur Untersuchung auf
Flaschenreife , auf Blauschönung oder auf sonstige kellerrvirt-
chaftlich wichtige Momente an die Versuchsanstalt einge-
chickt wurden , zeigten gerade etwa vom 15. Juni an eine
ärmliche Widerspenstigkeit gegen eine Kellerbehandlung.

Am auffallendsten war dies besonders bei qualitativ guten
Weinen , mit denen in den letzten Tagen überhaupt nichts
anzufangen war . Andere Weine von einem verhältnismäßig
hohen Säuregehalt zeigten gerade in den letzten Wochen
einen mehr oder weniger stark einsetzenden Säureabbau,
der hier besonders willkommen war und die Weine erst
eigentlich harmonisch und bekömmlich machte . Dabei handelt
es sich zum Teil um solche Weine , die sich schon auf der
Flasche , wenigstens auf gewöhnlicher Literflasche befanden,
und der Säureabbau trat ein , ohne daß auch nur die ge¬
ringste Trübung zu bemerken war . Aus diesen beiden Tat¬
sachen kann man Folgendes entnehmen : Nach Möglichkeit
soll der Wein jetzt überhaupt in Ruhe gelassen
werden , das heißt nicht , daß man sich um den Wein nicht
zu kümmern braucht , im Gegenteil bedarf er gerade jetzt
einer dauernden und sorgfältigen Beobachtung , denn auch
ein übermäßiger Säureabbau z. B . könnte , besonders wo
es sich um stark nachgezuckerte Weine handelt , zum Scha¬
den ausschlaaen.

Wichtiger aber erscheint es , aus diesen Talsachen zu fol¬
gern , daß das besondere Verhalten des Weins in den letz¬
ten Wochen ein Zeichen seines immer noch fortschreitenden
weiteren Ausbaues ist. Ein Wein also , der schon vor Mo¬
naten auf die Flasche gefüllt wurde , hat an diesem weiteren
Ausbau nicht mehr teil . Dieser Wein mag sehr ansprechend
und bekömmlich sein , bei besseren Weinen wird der Ken¬
ner aber immer etwas vermissen , gerade die eigentliche Reif«
und Ausgeglichenheit . Gewiß werden ' bei uns sehr viele
Weine schon recht frühzeitig auf die Flasche gebracht . Man
muß sich aber darüber klar sein , daß damit zwar den Wün¬
schen des Käufers Rechnung getragen ist, nicht aber den
Erfordernissen zum Ausbau des Weines . Dies gilt natür¬
lich in erster Linie für bessere Weine , sollte aber schon soweit
als irgend möglich bei den kleineren Verbrauchsweinen be¬
achtet werden.

Aus den erwähnten Tatsachen folgt aber auch weiter , daß
es noch offenbar nicht gerade wenige württembergische
Weine aibt . die die Zeit für einen längeren Ausbau lohnen
und oazur dankbar sind . Da es uns aus diese Weise möglich
ist, den Ruf unseres württembergischen Weines weiter zu
heben , wird jeder Kellermeister und Weinküfer , der mit
diesen Dingen zu tun hat , sich bei jedem Wein ernstlich die
Frage vorlegen , ob es nicht doch besser sei, den Wein nicht
noch einige Zeit auf dem Faß zu lassen und ihn später ab¬
zufüllen.

Hölle unü Himmel eines Verbannten
Von Lliir Ickublss
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„Sie haben ein Recht darauf , an mich diese Frage zu richten,
gnädige Frau ! — Vor der Welt da draußen bin ich eilt Ge¬
richteterl — An diesem Gericht bin ich zerbrochen , trotzdem ich
mich dagegen gewehrt habe , was in meinen Kräften stand ! —
Mehr kann ich Ihnen nicht sagen ! — Nur das noch, — wenn
Sie mir glauben wollen ; ich gehörte einmal auch zu der Ge¬
sellschaftsklasse , iit der man ein gebrochenes Ehrenwort schimpf¬
licher hielt als den Tod ! Ich habe das Recht aus dieses Wort
noch nicht verloren oder gar befleckt ! — Dieses mein Wort
kann ich Ihnen geben, ich habe noch nichts in meinem Leben ge¬
tan , wofür ich mich vor mir selbst zu schämen hätte . — Daß ich
den Sprung von der Brücke tat , lag in der Folgerichtigkeit
von unglückseligen Umständen ! Bitte erlassen Sie mir deren
Erörterung . Aber ich war an dem Punkte angelangt , wo mir
jeder weitere Atemzug als eine Zwecklosigkeit erschien !"

In das Bewußtsein der Mary Stevenson drang diese
dunkle , sonore Männerstimme wie eine unerklärliche Materie,
in die aber blitzschnell die Fasern ihres weiblichen Instinktes
hindurchdrangen , um mit der überzeugten Wahrheit des Ge¬
hörten in ihr Gehirn zurückzukehren . Unentwegt lag ihr Heller,
durchdringender Blick auf den braunen Samtaugen des
Mannes , die so eigentümlich das hagere , edle Gesicht be¬
herrschten . Und der Mann hielt sein Auge ruhig in das
ihrige gerichtet , von dem sie wußte , daß dies nur wenigen
Menschen möglich war.

„Ich glaube Ihnen und Ihre Erklärung genügt mir ! —
Aber haben Sie auch Gründe , mir nicht zu sagen , wer Sie
sind ?"

Die Züge Michaels überzogen sich langsam mit einer

dunklen Röte . Männer , die im Sumpfe der Gemeinheit und
des Verbrechens zu Hause sind, haben erfahrungsgemäß diese
Fähigkeit verloren , dachte Mary Stevenson.

„Verzeihen Sie , gnädige Frau , daß ich die allereinfachste
Anstandsform verletzte , aber was bedeutet Ihnen schon der
Name eines Selbstmörders ? — Durch Ihre liebenswürdige
Dazwischenkunft werde ich nun weiterleben und ewig Ihr
dankerfüllter Schuldner bleiben . — Doch möchte ich Sie nicht
durch eine Taktlosigkeit kränken ! — Ich bin ein ehemaliger
russischer Offizier und — nenne mich Nikolaj Prokoff ! —

Fast unbewußt , im ersten Impuls hatte Michael diesen
Namen gesagt . Einen Moment lang war er erschrocken! Aber
dann dachte er, alter Kamerad , du wirst es mir verzeihen,
wenn ich in deine Haut geschlüpft bin . Es ist besser so! Seine
Affäre war reichlich bekannt geworden und wer weiß , ob
diese Amerikanerin , die in den höchsten Kreisen verkehrte,
nicht zufällig davon gehört hatte . Dann wurden unnötiger¬
weise die alten Wunden aufgerissen und was hatte das für
einen Zweck in den wenigen Minuten , die er noch mit dieser
Frau zusammensaß , und der er vielleicht im Leben nie wieder
begegnen würde !"

„Sie sind also ein russischer Emigrant ? Ich habe Sie
eigentlich doch eher für einen englischen Staatsangehörigen
irgend aus den Dominien gehalten , weil Sie die Sprache
fließend beherrschen ."

„Nein , es ist nur ein Erbteil meiner Mutter . Sie war
allerdings Vollblutengländerin . Sie starb in der Krim , als
ein Opfer der russischen Revolution ."

„Halten Sie mich nicht für zudringlich , Mister Prokoff,
wenn ich noch diese Frage stelle : Haben Sie wirklich in
Paris keine Freunde mehr , — oder gar persönliche Familie ?"

Michael lächelte bitter.
„Für jene , die einst zu mir standen , bin ich tot und muß

ich verschollen sein ! Wenn ich Familie gehabt hätte , wäre ich
doch ein elender Feigling , ohne jede Verantwortung , — nach¬
dem ich den Sprung von der Brücke tat . — Nein , es gibt
nicht viele in Paris , die ein großes Interesse haben , mir zu
begegnen . — Außer einem einzigen Menschen , — der selbst tot¬
wund ist, — und von dein ich zur Stunde nicht weiß , ob er

nicht schon da weilt , wo auch ich hinwoilte , — uuo . . .
auch besser ist, wenn er mich nie mehr wiedersieht !"

Ein heißer Schmerz brannte plötzlich in der Brust Michaels.
Er sah mit feuchten Augen in den besonnten Fluß hinaus , in
den weichen Dunst über den Dächern von Paris . Dort , wo in
der Ferne ein kleines , armes Mädel in einem Hospital lag,
und wenn sie noch lebte , sicher mit all ihren Gedanken bei
ihm war ! — Er seufzte aus tiefem Herzen und ein heftiges
Verlangen überkam ihn , Angelika Berton wiederzusehen !"

Die weiche Altstimme der Amerikanerin riß ihn aus seinen
Sinnen . Ihre schlanke Hand berührte seinen Arm.

„Verzeihen Sie , ich wollte Ihnen nicht wehe tun , Mister
Prokoff ! Nur aus der Empfindung , daß ich Ihnen helfen
will , ftug ich. Meine Leute haben Sie hier aus dem Fluß
gezogen und ich fühle mich verantwortlich , daß ich in Ihr
Schicksal eingegriffen habe . Ich habe die Befürchtung , daß,
wenn Sie uns jetzt verlassen , Sie wiederum an dem gleicher
Punkte stehen , wie bet dem Absprung von dem Pont ! — Iß
es nicht so?"

Michael konnte jetzt den dringlichen Blick dieser Augen nicht
mehr ertragen . Er senkte schweigend den Kopf.

„Sehen Sie ! — Darum möchte ich nicht etwas halbes getan
oder verursacht haben . Gerade heute habe ich so recht das
Verlangen , jemandem etwas Gutes zu erweisen , und Sic sind
unzweifelhaft vom Schicksal dazu ausersehen I — Oder er¬
scheint es Ihnen ehrenrührig , wenn Sie mir diese Freude
gönnen ?"

Das warme freundliche Lächeln umspielte jetzt wieder den
feinen Mund der Miß Mary Stevenson . Das tiefe Blau
ihrer Augen umfaßte den Heimatlosen wie mit dem gütigen
Glanz des wolkenlosen Himmels.

Michael hatte Mühe , in der Wirklichkeit zu bleiben , wenn
er daran dachte , wie man ihn noch vor kurzer Zeit als den
verächtlichen Defraudanten hohnlachend und mit beißendem
Spott von Tür zu Tür jagte . Und da saß nun vor ihm ein
goldblondes Wesen , eine in ihrer Schönheit säst unwirkliche
Frau und bat ihn , ihre Güte und Wohltat anzunehmen ! Mi!
ganzer Willenskraft unterdrückte er seine Befangenheit.



King Hall in neuer Auflage
Neuer dummdreister Brief — Eine treffende deutsche Antwort

Berlin , 15. Juli . Reichsminister Dr . Goeb¬
bels hat sich vor einigen Tagen im „Völkischen
Beobachter " mit dem lächerlichen Versuch eines
Herrn Stephan King - Hall  anseinander¬
gesetzt, der versucht hat , in dummdreister
Weise  durch privatgehaltene Briefe einen
Keil zwischen das deutsche Volk und seine Füh¬
rung zu treiben . Der Artikel von Dr . Goeb¬
bels „Antwort an England " ließ an Deutlich¬
keit nichts zu wünschen übrig , und deckte die
angebliche Private Mission des Herrn King-
Hall auf . Er wurde als ein bezahltes
Subjekt der Reklameabteilung  des
Foreign Office entlarvt . Inzwischen hat sich
dieser saubere Herr bemüßigt gefühlt , einen
zweiten Brief  an den „lieben deutschen
Leser" erscheinen zu lassen.

Nachdem er sich in einer Vorbemerkung als
einen der zurzeit bekanntesten Außenpolitik«
in England angepriesen hat , beginnt er damit,
daß sich die Ereignise in der heutigen Zeit
überstürzten . Wenn dieser Brief den Leser er¬
reichte, werde vielleicht schon Krieg sein.

Dann beschwert er sich darüber , daß die
deutschen Zeitungen die „großartige " Rede von
Lord Halifax dem deutschen Leser verschwiegen
hätten (was natürlich gelogen ist). Er zitiert
dann noch einmal die Drohungen von
Halifax  und glaubt , den „lieben deutschen
Leser" mit der Stärke der englischen Flotte
und der englischen Luftwaffe erschrecken zu
müssen.

Er stellt die Vermutung auf, daß der Füh¬
rer falsch beraten sei und droht mit Krieg,
wenn Danzig ins Reich heimkehren sollte.

Dann glaubt der angeblich private Herr
King -Hall sich mit der freiwilligen Rückwan¬
derung deutscher Menschen aus Südtirol be¬
fassen zu müssen und stellt frech die Behaup¬
tung auf, sie würden gezwungen, italienische
Faschisten zu werden . Er fährt dann wörtlich
fort : „Wir haben in den letzten Jahren sehr
viel von deutschen Forderungen gehört . Ich
möchte Ihnen nur sagen, daß Forderungen
wieder andere Forderungen Hervorrufen.

Hat Ihnen auch jemand vielleicht erzählt , daß
wir einige Forderungen heute haben? Ich
glaube allerdings , daß ich Ihnen das ganz
merkwürdig Vorkommen wird . Aber ich will
sie Ihnen doch sagen:

Erstens:  Die Außenpolitik des Nazi -Regi¬
mes müsse sich ändern . Wir haben es satt, in
einer dauernden Krise zu leben. Vielleicht ist
es ihnen gleichgültig, aber ich und viele Millio¬
nen anderer Leute haben genug und wollen es
nicht mehr länger ertragen.

Zweitens:  Uns steigt es hoch, wenn wir
von der Notwendigkeit gefährlich zu leben hö¬
ren . Entweder zeigen sich jetzt Ihre Führer wirk¬
lich bereit , in friedlicher Zusammenarbeit mit
uns zu gehen und eine bessere Weltära herbei¬
zuführen oder nickit."

Dann glaubt Herr Kiug -Hall , sich über an¬
gebliche Unterdrückungen der „armen " Tsche¬
chen aufregen zu müssen und meint , daß der
bloße Gedanke, daß die Gestapo jetzt angeblich
m.- Kontrolle in Prag habe, die Wut in ihm
höchsteigen lasse.

Dann gäbe es die Judenfrage.  Biele
Deutsche seien entsetzt über das, was man den
Juden angetan habe. „Dies sind einige der
Themata , bei denen wir Forderungen aus den
Tisch zu legen haben", so fährt er fort , „wenn
wir uns zu einer allgemeinen Friedenskonfe¬
renz zusammensetzen. Ich sehe völlig ein, daß
Hitler mehr daran gewöhnt ist zu fordern und
zu erhalten , als selbst herzugeben. Vor kur¬
zem sprach ich einen sehr bekannten Nazifüh¬
rer , und nach langer Unterhaltung sagte ich zu
ihm: „Nehmen Sie einmal an, daß alle deut¬
schen Forderungen mit einem Schlage bewil¬
ligt würden . Würde der Führer dann ein¬
willigen , daß Deutschland Mitglied irgend¬
einer internationalen Vereinigung würde , die
eine friedliche Regelung von Streitfragen zur
Aufgabe hätte ?" Der angeblich sehr bekannte
Naziführer , den er dabei zu seinem Freund
ernennt, - soll erwidert haben : „Ehrlich gesagt
— nein !"

Dann wiederholt Herr King -Hall Absätze
aus seinem ersten Brief über die Gewinnmög¬
lichkeit eines Krieges und stellt schließlich fest,
daß das nationalsozialistische Deutschland „der
verhaßeste und Verabscheueste Staat " in der
ganzen Welt sei. Das sei tragisch, das deutsche
Volk sei ebenso gut wie alle anderen Völker;
aber das Benehmen der Nazis und des gan¬
zen Regimes machten es gerade denjenigen,
die sich nicht nationalistischen Leidenschaften
hingeben wollten , schwer und schwerer, das
deutsche Volk zu verteidigen.

Im übrigen glaubt er, daß es viele Deutsche
lebe, die tun , was sie irgendwie können, um
ich dem Regime in den Weg zu stellen. Er
chlicßt den Brief wieder mit der Versicherung,

oaß die Entscheidung aber allein bei dem „lie¬
ben deutschen Leser" liege, und meint , daß man
dem Wort Hitlers und der anderen Nazifüh¬
rer nicht mehr glauben könne. Der Führer
habe sie bitter enttäuscht.

In einem Nachsatz behauptet Herr King-
Hall , daß sein erster Brief ihm sehr viele Ant¬
wortschreiben eingebracht habe. Er würde sich
freuen , wenn er auch aus diesen Brief viele
Zuschriften bekäme.

Die Antwort
Hierzu schreibt der Deutsche Dienst u. au

Soweit der alte ehrliche Seemann King -Hall.
Es ist bezeichnend, daß die englische
Presse  anscheinend auf einen Wink von
oben frech leugnet,  daß Herr Stephan
King - Hall  ein Beauftragter der Reklame¬
abteilung des Foreign Office ist. Gerade das
hysterische Geschrei weaen dieser deutschen pien-

stellung beweist die Richtigkeit unserer Infor¬
mationen . Daß die Herren lügen, wenn sie
den Mund auftun , ist bei uns seit langem be¬
kannt . Im übrigen hat die englische Presse
nur ein Verlegenheitsgestammel auf die schla¬
gende Beweisführung im Artikel vom Reichs¬
minister Dr . Goebbels gefunden.

Wir fragen das englische Volk: Warum ist
keine ihrer Zeitungen auf die Argumente und
historischen Tatsachen im Artikel vom Dr.
Goebbels eingegangen ? Warum finden sie kein
Wort der Erklärung über die aus englischer
Quelle stammenden Enthüllungen über bri¬
tische Kolonialgreuel  in alter und
neuer Zeit ? Das ist anscheinend die so viel ge¬
rühmte englische Demokratie und Meinungs¬
freiheit.

Wir haben keine Ursache, dem deutschen Volke
die Argumente der anderen vorzuenthalten,
wir sind stark und kraftvoll genug, um auch
andere Völker zu Worte kommen zu lassen,
und brauchen nicht sachliche Argumente unse¬
rer Gegner zu unterschlagen , wie man es an¬
scheinend in England nötig hat . Herr King-
Hall hat im übrigen in einer Veröffentlichung
im „Daily Telegraph " den Wunsch geäußert,
nach Berlin zu kommen, um sich mit Dr . Goeb¬
bels selbst über „diese Dinge " unterhalten zu
können. Ohne dem Minister vorgreifen zu
wollen , glauben wir doch zu wissen, daß diese
Begegnung eine wahre Freude sein würde ; es
fragt sich nur für wen.

Nun zum zweiten Brief des Herrn King-
Hall an den „lieben deutschen Leser". Daß man
in England  an einer ständigen
Kriegspsychose leidet,  nimmt uns an¬
gesichts der täglichen Kriegshetze gewisser
Briefschreiber und Zeitungen gar nicht Wunder.
In Deutschland kennt man diese Kriegsangst
nicht, und bezüglich der Lügen von der angeb¬
lichen Unterschlagung der Halifax -Rede in der
deutschen Presse können wir mit leichter Iro¬
nie auf die Unterschlagung des Goebbels -Ar¬
tikels in der englischen Presse verweisen.

Wir lassen uns jedenfalls durch noch so
bombastische Drohungen mit der Stärke der
englischen Flotte und der englischen Luftwaffe
in keiner Weise beeindrucken, sondern verwei¬
sen nur auf unsere eigene militäri¬
sche Stärke.  Die einfältigen Versuche, zwi¬
schen Deutschland und Italien Mißtrauen zu
säen, sind zu alt und abgedroschen, um über¬
haupt noch darauf einzugehen.

Deutschlands Leichtathleten siegen über Italien
mit 119.5-.67.S

Im Leichtathletik-Länderkampf gegen Italien
im Mailänder Mussolini -Stadion erfocht
Deutschland schon am Samstag eine verhei¬
ßungsvolle Führung von 56,8:33,8 Punkten.
Insgesamt wurden am ersten Tag des großen
Treffens der beiden befreundeten Nationen
neun Wettbewerbe  durchgeführt , von de¬
nen der 800 m-Lauf das größte Interesse be¬
anspruchte, starteten doch hier die beiden schnel¬
len Läufer Rudolf Harbig (Deutschland)
und Mario Lanzi.  Man erwartete allge¬
mein einen Weltrekord des Siegers . Daß aber
unser Meister Rudolf Harbig gleich 1:4 6,6 S s-
künden  laufen würde , übertrifft doch alle Er¬
wartungen . Unser großer Läufer ist ein Ta¬
lent, wie es vielleicht die deutsche Leichtathletik
noch nicht gehabt hat. Der offizielle alte Rekord
des Amerikaners Robinson stand auf 1:49,6.
Allerdings war Wooderson (England ) schon
1:48,4 Minuten gelaufen, doch hatte dieser Re¬
kord bis jetzt noch keine Anerkennung gefun¬
den. Der neue Weltrekord Harbigs liegt also
wesentlich unter der alten Rekordmarke. Die
hervorragende Zeit ist vor allem auf das scharfe
Tempo zurückzuführen, das Lanzi als Führen¬
der zugleich einschlug. Harbig hielt scharf mit,
und als in die Zielgerade eingebogen wurde,
lief er mühelos an Lanzi vorbei, sprintete die
Gerade in stets sich steigerndem Tempo herun¬
ter und schlug den Italiener mit deutlichem Ab¬
stand. Lanzi brauchte 1:49, lief damit noch eine
italienische Bestleistung. Gut ist auch die Zeit
unseres zweiten Läufers Brandscheit mit 1:8N,3
Minuten.

Der Kampftag , zu dem sich wegen der drük-
kenden Hitze nur 8600 Zuschauer eingefunden
hatten , wurde mit dem Hammerwerfen
begonnen. Hier siegte Meister Blask  sicher
mit 56,82 m vor dem Fuldaer Storch  mit
83,19m. Ueber 200 m wurde Scheuring  um
Brustbreite von dem Italiener Marianj  ge¬
schlagen. Beide liefen 21,2. Dritter wurde Nek-
kermann mit 21,3 Sekunden . Den 1509 m-Lauf
gewann Mehlhosein  3 :53,2 dank seiner grö-
ßeren Endgeschwindigkeit vor unserem zweiten
Vertreter Jakob in 3:53,8. Die beiden Italie¬
ner wurden hier sicher abgeschlagen. Beim
Hochsprung  bewältigten drei Mann 1,90 m.
Diese Höhe hatte mit dem ersten Versuch der
Kieler Langhoff  genommen , der damit Sie¬
ger blieb. In den zweiten Platz teilten sich un¬
ser Meister Gehmert und der Italiener Cam-
Pagner . Sehr leicht kamen unsere Speer¬
werfer  zum Sieg , da die Italiener die 6g m-
Grenze nicht überschritten . Meister Berg
s>olte sich den ersten Platz mit 63,81m vor Büße

Sehr interessant ist. daß Deutschlands berech¬
tigte Forderungen von Seiten Englands Ge¬
genforderungen herbeiführen sollen. Da läßt
Herr King -Hall die Katze aus dem Sack. Er
redet von Verständigung und Frieden und for¬
dert von uns Wohlwollen . Jedes Anflehneiw
aber von seiten Deutschlands gegen die bru - !
tale Unterdrückung wird -als ungezogen und
nicht gcntlemnnlike hingestcllt. !

„Die Außenpolitik des Naziregimes muß sich
ändern ", das könnte Herrn King -Hall und sei- !
nem Brötchengeber Halifax so passen. Lieber,
sollte die englische Außenpolitik geändert univ
die Einkreisungshetze abgestellt werden. Herr^
King -Hall möge Herrn Halifax überreden,!
endlich seine Einmifchungsversuche in Dinge,
die ihn nichts angehen. zu unterlassen und sie
lieber auf die Befriedung seines eigenen gro¬
ßen Weltreiches zu beschränken. Damit hätte er,
weiß Gott , genug zu tun . Wenn King -Hall
Italien und Deutschland vorwirft , gefährlich
leben zu wollen , dann kann man feststellen:
Wenn die Völker der Achse nur einen gewissen
Teil der englischen Reichtümer , die mit bru¬
taler Gewalt zusammengerafft worden sind,
besäßen, dann würden sie auf dieses „gefähr¬
liche Leben" weiß Gott verzichten.

Die heuchlerischen Phrasen  von an¬
geblicher deutscher Gewaltpolitik können uns
angesichts der britischen Gewaltmetho¬
den in Palästina  nur ein kurzes Lachen
abnötigen . Das tschechische Volk hat sich frei¬
willig unter den Schutz des Deutschen Reiches
gestellt, und es gibt sehr viele Völker im engli¬
schen Weltreich, die dankbar wären , wenn man
ihnen eine solche Autonomie gäbe, wie wir dem
tschechischen Volk.

Die Ausrottung der Juden frage  scheint
nur ein zarter Hinweis auf die Geldquellen
zu sein, die Herr King -Hall außer dem Fo¬
reign Office noch hat.

Was den „lieben deutschen Freund ", den sehr
bekannten Nazi -Führer angeht , der Herrn
King -Hall so wertvolle Informationen gegeben
hat : Wir sind sehr gespannt , wer dieser Herr
sein soll. Wir befürchten, er existiert nur in
der blumenreichen Phantasie des „ollen ehr¬
lichen britischen Seemanns !"

Die Behauptung , daß es in Deutschland viele
Menschen gäbe, dir alles tun , um sich dem Re¬
gime entgegenzustellen, ist so abgedroschen «nd
dumm, als daß man noch viele Worte darüber
verlieren könnte. Die englische Regierung
könnte froh sein, wenn sie auch nur ein ein¬
ziges Mal in ihrem Weltreich so viel Ver¬
trauen auf sich vereinigen könnte, wie der
Führer das nun bei jeder Wahl unter Beweis
gestellt hat . Herr King -Hall wollte möglichst
viele Antworten auf seinen Brief haben.
Hoffentlich genügt ihm diese!

mit 62,07m. Auch über 400 m - Hürden  gab
es einen deutschen Doppelsieg. Unser Rekord¬
mann Hölling  nahm die Strecke in hervor¬
ragendem Stil und siegte in der guten Zeit von
52,6 Sekunden sicher gegen seinen alten Riva¬
len Glaw in 84,4 und Russe, der einigermaßen
mithalten konnte. Im Dreisprung  hatte
man eigentlich von den Italienern etwas mehr
erwartet . Bini und Rossi kamen aber nur auf
14,48m. So war der Weg frei für einen über¬
raschenden Sieg des Karlsruhers Koch
mit 14,68 m vor dm beiden Italienern . Ein
Prächtiges Rennen gab es zum Abschluß des
ersten Tages über 10000  m . Der Italiener
Beviagna lieferte hier unseren alten und neu¬
em Meister Max Spring  einen harten
Kampf. Schon nach drei Runden fiel Italiens
zweiter Mann Turassa zurück, und nach der
Hälfte der Strecke konnte auch der Neustädter
Eberhardt das Tempo nicht mehr mithalten.
Beviagna ging vier Runden vor Schluß vor¬
übergehend an die Spitze. Dann aber zog Sy-
ring spielend davon und siegte sicher in 31:28,4Minuten.

Ergebnisse:
200 m: 1. Mariani (Italiens 21,2- 2. Scheu¬

ring (Deutschland) 21,2; 3. Necksrmann (D)
21,3; 4. Gonnelli (I ) 21,7 Sekunden . 8 00 m:
1. Harbig (D) 1:46,6 (Weltrekord): 2. Lanzi (I)
1:49 (italienischer Rekord); 3. Brandscheit (D)
1:80,3; 4. Bellini (I ) 1:52,6. 15 00 m:1. Mehl-
Hose(D) 3:53,2; 2. Jakob <D) 3:54,8; 3. Vitaleo
(I ) 3:57,4; 4. Zipoli (I ) 4:16,8. Hammer¬
werfen:  1 . Blask <D) 86,32 m; 2. Storch
(Fusda ) 53,19; 3. Venanzetti (I ) 47,25 m; 4.
Taddia (I ) 45,25. 10900  m : 1. Syring (D)
31:23,4; 2. Beviaqua (I ) 31:25,4; 3. Eberhardt
(D) 31:52,8; 4. Turassa (I ) 33:40,2. Hoch-
sprung:  1 . Langhoff (D> 1,90 m; 2. Gehmert
(D) und Campagner (I ) je 1,90; 4. Donadoni
(I ) 1,85 m. Dreisprung:  1 . Koch (D) 14,63
m; 2. Bini (I ) und Turco (I ) je 14,48; 4. Ziebe
(D) 14,29. 4 0 0 m Hürden:  1 . Hölling (T)
62,6; 2. Glaw <D ) 64,4; 3. Russo (I ) 54,7; 4.
Lualdi (I ) 56. Speerwerfen:  1 . Berg (D)
63,81 m; 2. Büße (D) 62,07; 3. Rossi (I ) 56,42 m-
4. Drei (I ) 55,30 m.

Sarbia auch über 400 Mier
Der zweitägige Leichtathletik-Länderkamvf

zwischen Deutschland und Italien wurde am
Sonntag im Mailänder Mussolini -Stadion be¬
endet. Nach herrlichen Kämpfen siegte Deutsch,
land mit 110.S Punkten über Italien mit «7.8
Punkten . Das Gesamtergebnis besagt aller¬
dings nicht, wie hart in sämtlichen Wettbewer
ben um den Sieg gerungen wurde. Nur knapp
waren die einzelnen Entscheidungen und allein
in drei Laufwettbewerbrn trennten dm Sieger
vom Zweiten nur Brustbreite.

Sardigs neuer Weltrekord

So spornten sich die Vertreter der beiden
miteinander befreundeten Nationen in hartem
Zweikampf zu höchsten Leistungen an . Hatte
schon der erste Tag durch den wundervollen
Rckordtauf unseres Harbig frühzeitig einem
kaum noch zu überbietenden Höhepunkt erhal¬
ten, so brachte der Sonntag mit dem zweireu
Zusammentreffen deS deutschen Weltrekordlnu-
scrs mti dem prachtvollen Italiener Mari»
Lanzi eine kaum für möglich gehaltene Stei¬
gerung . Das Ergebnis brachte zwei neue
Ländcrrekorde  und zwar wurde die glei¬
che Zeit von 47,6 Sekunden für Harbig als
Sieger wie für den ehrenvoll nur um Brust¬
breite unterlegenen Lanzi gestoppt.

Die Ergebnisse:
Weitsprung:  1 - Maffei (Italien ) 7,58 m;

^2. Lang (Deutschland) 7,45 m; 3. Bologna (I)
!7,24; 4. Lindemann (D ) 6,82.

400 m: 1. Harbig (D) 46,7 (neuer deutscher
Rekord); 2. Lanzi (I ) 46,7 Brustbreite zurück
(neuer italienischer Rekord); 3. Missoni 47,3;
4. Hamann (D) 48,2.

Diskuswerfen:  1 . Wotapok (D) 51,53;
2. Lampert (D) 49,81; 3. Oberweger (I ) 49,10;
4. Consolin ! (I ) 48,67.

100m:  1 . Schenring (D) 10,4; 2. Mariani
(I ) 10,4 (Brustbreite zurück); 8. Neckermann
(D) 10,5; 4. Daelli (I ) 10,7.

110 mHürden:  1 . Glaw (D) 14,8; 2. Weg-
ner (D) 14,9; 3. Oberweger (I ) 15,1; 4. Eritale
(I ) 15,3.

Stabhochsprung:  1 . Haunzwickel (Di
4,07; 2. Romeo (I ) 3,90; 3. BoScutti (I ) 3,80;
4. Sutter <D) 3,80.

Kugelstoßen:  1 . Trippe (D ) 16,22; 2.
Stück (D) 16,11; 3. Profeti (I ) 14,99; 4. Bian-
cani (I ) 14,12 m.

5 0 00 m: 1. Schanmburg (D) 14:43,8; 2.
Eberlcin (D) 14:43,8 (Brustbreite zurück) ; 3.
Beviagna (I ) 14:45,8; 4. Mastroieni (I ) 15:
11,3.

4 mal 400 m: 1. Deutschland (Hamann,
Hölling , Scheuring , Harbig ) 3:10,4 (neuer deut¬
scher Rekord); 2. Italien 3:12,4 (neuer italieni¬
scher Rekord).

4 mal 100 m: 1. Deutschland (Kersch,
Hornberger , Neckcrmann, Bönecke) 40,6; 2.
Italien 41,6 Sekunden.

Gesamt:  1 . Deutschland 110,5 Punkte ; 2.
Italien 67,5 Punkb

Ueberlcgene Siege von Meier und Kluge
Im Großen Motorradpreis von Europa , der

zugleich mit dem Großen Preis von Belgien
am Sonntag auf der Rnndstrecke von Spa-
FrancochampS ausgetragen wurde , setzte der
Europameister Georg Meier  auf BMW
seinen Siegeszug fort . Mit einer Durchschnitts¬
geschwindigkeit von 152,8 km gewann er das
Rennen der Halbliterklasse als Tagesbester wie
rm vergangenen Jahre ganz überlegen . Auch
Kluge  kam mit seiner 250 ccm-Auto Union/
TKW zu einem neuen großen Erfolg ; mit
138,17 Stdkm fuhr er zugleich einen neuen
Ktassenrekord. Den zweiten Platz belegte hier
Bernhard Petruschke (DKW ). Von großem
Pech war der Auto Union -Stall in der 3ZOcr-
Klasse verfolgt . Heiner Fleischmann siel durch
einen Zusammenstoß in der ersten Runde weit
zurück und konnte sich dann in tollkühner Fahrt
nur noch den dritten Platz holen. Noch größer
war aber das Pech von Siegfried Wünsche der
sich in Prächtigem Stil eine klare Führung er¬
kämpft hatte, in der zweitletzten Runde dann
aber im Hinterradreifen einen Nagel sing und
so ausfiel Sieger dieser Km"se wurde der Eng¬
länder Mellors (Velocette) tu 139,1 Stdkm.

Bor einer riesigen Zuschauenmmge wickelten
sich die Kämpfe der besten eurooäiichen Fahrer
ab. Ein starkes Feld stellte sich in der 5 00 er-
Klasse  zum Kampf. Europameister Georg
Meier  war mit seiner verbesserten BMW den
gefährlichen schnellen italienischen Gilcra -Ma-
schirren stets überlegen. Schon nach der Start¬
runde hatte er einen Vorsprung von über 8
Sekunden, -den er in der fünftcrr, in 163 Stdkm
iri neuer Rekordzeit gefahrenen Runde weiter
ausbaute . Dicht hinter ihm kämpften Aldri-
ghetti (Gilera ). Serasini (Giiera ) und Kraus
(BMW ). Nach 2g Runden unveränderten
Standes hatte Meier einen Vorsprung von
zwei Minuten . Aldrighetti hatte seinen Motor
zu Tode gehetzt und schied aus . Vorne steuerte
Meier einem überlegenen Sieg zu. Serafint
wurde Zweiter vor dem überrundeten Kraus,
dem Engländer Wood <FN ) und unserem
Mannheimer Privatfahrer Bock (BMW ).

Der Zweikampf zwischen der englischen Velo¬
cette und unserer DKW blieb in der 850er»
Klasse  nicht aus . Allerdings stand das Ren¬
nen für die Deutschen unter einem unglück¬
lichen Stern . Heiner Fleischmann  wur¬
de schon in der Runde angefahren und in den
Graben gedrückt. Das Feld war schon wieder
weiter, , bevor er im Sattel saß. Hamelehle
wurde in der 11. Runde in einen Zusammenstoß
verwickelt und schied durch einen Sturz aus.
Der Ire Stanley Woods rückte von Mellors
gefolgt in der 7. Runde an die Spitze. Wünsche
stieß dann in meisterhafter Fahrt vor und hatte
nach zehn Runden den ersten Platz inne. Eine
Minute hinter ihm tagen Mellors und Stan¬
ley Woods. Zwei Runden von Schluß fing
Siegfried Wünsche dann einen Nagel und muß¬
te so seine Meisterfahrt beenden. Sieger wur¬
de der Engländer Mellors (Velocette) in 189.2
Stdkm . knapp vor dem Iren Woods. Heiner
Fleischmann, der sich in unheimlich schneller
Fahrt von Runde zu Runde vorgearbeitet Hab
te. belegte den dritten Platz.



^der Mwarzgeibe Feind!"
Anfang Juli sind bei der zentralen LcitiMl-

des K a r t o f fc >kä f cr a bw c h rd i c n stes
j„ Heidelberg  bereits über I3NII Meldnn
gen von Kartoffclkäfcrfunden cingcgangen. Tie
Zahl hat sich infolge der Westwinde inzwischen
erheblich vergrößert, so das; der Dekali durch
diesen Schädling in diesem Jahre bereits wie¬
der so stark ist wie im letzten Jahr . Tie Sach¬
verständigen sind der Auffassung, daß cs sich die¬
ses Jahr entscheidet, ob wir den Kartoffelkäfer
innerhalb der Bckämpfungszone Westdeutsch
lands halten können oder ob er diese Zone
durchbrechen kann. Der Erfolg der Kartosfcl-
käfcrabwehr hängt davon ab. ob die Bevölke¬
rung den Ernst der Lage erkennt und auch ohne
Rücksicht darauf, ob der einzelne selbst Kartof-
fellandbcsitzer ist. mithilft im Kampf gegen die¬
sen Schädling. Wir rufen alle Volksgenosse»
auf, am Dienstag, 18. Juli , um 11.80 Uhr den
Reichssender Stuttgart cinzuschaltcn, der in
seinem Bauernkalender eine Hörfolge „Ter
schwarzgclbc Feind!" sendet.

Neue Kartoffelkäferfunde
Am 12. Juli erneut in Baiersbronn -Ober-

tal ein Männchen; am 13. Juli in Baicrs-
bronn-Tonbach ein Weibchen; am 11. Juli in
Wald renn  ach ein Weibchen; am 11. Juli
in Bernbach  ein Weibchen; am 13. Juli in
Huzenbach, Kreis Frcudcnstadt, ein Weibchen.

Sonntagsrückblick
Am letzten Montag haben wir an dieser

Stelle von einem Sonntag berichtet, der un¬
sere Schweißdrüsen ganz gehörig in Funktion
brachte. Vom gestrigen Sonntag konnte man
das nun mit dem besten Willen nicht behaup¬
ten. Die langen Arme eines kühlen Meer¬
luststromes haben bis in unsere Gegend ge¬
reicht und empfindlich abgekühlt. Daß solche
Eindringlinge das Gleichgewicht in der Atmo-
späre stören, zeigten die gewittrigen Regen¬
schauer, die Wohl manchen Plan verdarben,
aber in Garten und Feld recht willkommen
waren. Der Verkehr auf der Straße hat dar¬
unter nicht gelitten, er war sogar zeitweilig
stärker als je einmal. Im Städtchen selbst
war nichts besonderes los. Die dreihundert
KLF-Urlauber, die am Samstag morgen wie¬
der in ihre Heimat Westfalen abgcreist sind,
haben eine fühlbare Lücke hinterlassen. Auch
der Badebetrieb im städtischen Freischwimm¬
bad litt unter der Wetterlaune. Zu einem
Erfrischungsbad war leider kein Anlaß. — Im
„Schiff" fand gegen Abend eine Ausschuß¬
sitzung des Turnvereins  statt . — Die
hies. Ziegenzüchter  beteiligten sich an
der gestrigen Bezirkszicgenschan in Conwei¬
ler, zu der auch der Landesführer der würt-
tembergischen Ziegenzüchter, Oberamtstier¬
arzt Dr . BoepPle  ans Gaildorf, erschienen
war. — Die Kolonnen der Heidclbeerfahrer
war wieder unendlich groß, ihre schweren
Packen auf der Heimfahrt entschädigten sie
für das Opfer des Sonntags . — Höffen wir,
daß die Külhaustemperatur bald wieder nor¬
malen Wärmegraden Platz macht; in West¬
europa mag Abkühlung heilsam sein, bei uns
leidet niemand an Hitzekomplexcn. — Die
Leichtathleten des Turnvereins Neuenbürg
beteiligten sich an den Vercinsmeisterschaften
in Calmbach recht erfolgreich.

Die Schottenmädels auch in
Neuenbürg

Der Nachmittag und Abend des vergange¬
nen Samstag stand im Zeichen des Dudel¬
sacks. Erwartungsvoll war zur augekündigten
Zeit jnng und alt ans dem Marktplatz zu¬
sammengeströmt, um sich das seltene Schau¬
spiel des Vorbeimarsches der Dagenham Girl
Pipers in schottischer Originaltracht anzu¬
sehen. - Das prächtige Hochländerkostüm, die
eigenartige, wenn uns auch etwas eintönig
anmutende Musik, die die Girls ihren ebenso
eigenartigen Dudelsäcken entlockten, wie das
zackige und stramme Einherschreitcn der Mäd¬
chen, das bei der bewundernswert diszipli¬
nierten Haltung doch einer gewissen Grazie
nicht entbehrte, machten auf die Zuschauer
einen mächtigen Eindruck, der sich in Freude,
Staunen und Bewunderung äußerte. Wenn
auch der Dudelsack allein unser musikalisches
Empfinden nicht anzusprcchen vermag, so
wirkt er doch im Verein mit Trommeln und
Pauke, die mit ihrer starken rhythmischen Be¬
tonung uns doch mehr ein Erlebnis des
Rhythmus als des Tones vermittelten.
Rhythmus und Marsch gehören zusammen
und so zeigte sich denn auch die Kapelle mit
ihrem Parademarsch durch die Stadt von
ihrer eindrucksvollsten Seite, der damit gleich¬
zeitig zum wirkungsvollen Werbcmarsch
wurde, wie die fast volle Halle am Abend be¬
zeugte.

Im Hotel „Bären -Post" konnte die Truppe
Wohl nicht zum erstenmal feststellen, daß man
in Deutschland alles bckonimt, was. ein
Mensch zum Leben braucht. Man konnte
sichtlich beobachten, daß ihr die verschiedenen
Kuchen, Brot und Butter zu ihrem National¬
getränk Wohl mundeten. Besser kann man die
Lüaenmcldnngcn der in êrnak'onalcn Hetz-

pressc nicht Lügen strafen. Solche Reisen ha¬
ben ihr Gutes. Manche von den Girls waren
schon einmal in Deutschland und konnten
nun täglich aufs neue fcststellen, daß unsere
alten Wesenszüge der Gastfreundschaft, der
Liebenswürdigkeitund des hilfsbereiten Ent¬
gegenkommens nach wie vor nicht ausgestor¬
ben sind, das; wir trotz gespannter politischer
Lage gerecht sind und nicht so wie uns fast
täglich eine gewisse Auslandspresse gehässig
schildert. Erst vor wenigen Tagen direkt von
England herüberkommcnd, wählte sich-die
Truppe Birkenfeld zum Standquartier . Wer
sie nun bei ihren ersten Vorführungen beob¬
achten konnte, konnte sich des Eindrucks nicht
erwehren, daß sie Wohl unter dem Eindruck
einer falschen Beeinflussung etwas verschüch¬
tert waren. Ihr Auftreten in Neuenbürg
aber war schon sichtlich von der Ncberzcugung
getragen: wir können uns in Deutschland
wohlfühlen. Und es gefällt ihnen bei uns.
Vor allem sind sie entzückt von unserer schö¬
nen Heimat und freuen sich, daß sie überall
freundliches Entgegenkommenfinden und mit
dem BdM einen netten Kontakt haben. Die
Truppe führt eine „good will tour " durch,
auf der sie Land und Leute kennen lernen
wollen, um dadurch, ohne politisch interessiert
zu sein, zum gegenseitigen Verstehen der
Menschen und Völker beizutragen.

In der Abendvorstellung in der
Turnhalle  warteten die Girl Pipers mit
weiteren Vorführungen auf, die Zeugnis ab-
lcgten von einer ernsten und fleißigen Schu¬
lung. Die verschiedenen altschottischen Tänze,
darunter ein Schwerttanz, gaben uns einen
kleinen Einblick in eine Seite des schottischen
Volkslebens. Wenn Casanova in seinen
Memoiren von den Engländern einmal sagt:
„Kein Volk klebt so an seinen Gewohnheiten"
so gilt das besonders auch von den Schotten.
Und wenn er fortfährt : „Gewohnheiten, die,
wie sonderbar sie auch sein mögen, einen
Charakter der Einförmigkeit haben" so ist da¬
mit vielleicht gesagt, was mancher von uns
auch gedacht hat. Das melodiöse„Muß i denn
zum Stüdtele naus" ging uns besser in die
Ohren. Bewundernswert ist der Schneid und
die Exaktheit der Bewegungen, wie der
Rhythmus, der in allem liegt. Der wieder¬
holt reiche Beifall bezeugte, daß die Truppe
mit ihren Darbietungen gefallen und die Er¬
wartungen des Abends vollauf befriedigt hat.
Um eine Verbindung mit den fremden Gästen
herzustellen, entbot unser Bürgermeister in
englischer Sprache den Gruß der Stadt und
ließ zur Anerkennung einen Blumenstrauß
überreichen.

Anni Rommel  fand höchste Bewunde¬
rung mit ihren hervorragenden tänzerischen
und akrobatischen Leistungen. Der Jongleur
Mac Ellerk  und seine Partnerin belebten
den Abend mit ihren fabelhaften Kunststücken
mit Spiegeln und Hüten, die sie mit abso¬
luter Sicherheit durch die Luft Wirbeln und
schwirren ließen. Als Ansager und Rund¬
funkparodist hatte Fritz Winker  den ganzen
Abend die Lacher auf seiner Seite. Or. 8cli-

Nürtingen,  17 . Juli . Zum zweiten
Male innerhalb von 21 Stunden wurden die
Markungen Grötzingen und Aich und außer¬
dem Wolfschlugen von einem Hagel- und Ge¬
wittersturm heimgesucht, der bis zu hühnerei-
große Hagelkörner im Gefolge hatte. Das
Getreide ist bis zu 10V Prozent vernichtet,
ebenso Kraut , Gartenfrüchte und Gemüse¬
pflanzen. Die Obstbäume litten besonders
schwer. Noch in Jahren werden sie trotz bester
Pflege unter den Nachwirkungen des Unwet¬
ters zu leiden haben. Das Unwetter hat in
zehn Minuten nahezu eine Million Mark
Schaden verursacht. Viele der Einwohner der
drei Gemeinden stehen vor dem Nichts.

Krcisleiter, Kreiswirtschaftsberater, Land¬
rat , die Bürgermeister, der Kreisbaumwart
und die Ortsbanernführer stellten ans Grund
ihrer Einsichtnahme den Schaden in dieser
Höhe fest. Wie wir erfahren, wurden vom
Kreisleiter Schritte zur Linderung der Not
unternommen.

Am Samstagnachmittag wurde das ganze
Gebiet zwischen Schönbuch und Fildern auf
der einen und der Alb auf der anderen Seite
furchtbar heimgesucht, vornehmlich das
eigentliche Ncckartal. Ueber die ganze Gegend
zog ein orkanartiger Sturm , der oft die Ge¬
walt eines Tornados hatte. Uebermannsstarke
Bäume wurden geknickt oder mitsamt den
Wurzeln aus dem Erdreich gerissen und viele
Meter weit fortgeschleudert; wie am Tag vor¬
her die Hagelkörner, so prasselten am Sams¬
tag die Dachziegel auf die Straßen . Der
Verkehr auf den Landstraßen und selbst
innerhalb der Orte war teils durch umgeris¬
sene Bäume, die fast gesamte Breite der
Straße versperrten, teils durch die Trümmer

o- ttL e/s/n

Tie Goldene Hochzeit durfte am vergan¬
genen Freitag der 71jährige Gustav Ratz mit
seiner 70jährigen Gemahlin feiern. Aus die¬
sem Anlaß wurde dem Jubelpaar von der
Gemeinde ein Geschenkkorb überreicht. Am
Samstag abend brachte der hiesige Sänger¬
bund, dessen aktives Mitglied der Jubilar
heute noch ist, dem alten Pärchen ein Ständ¬
chen dar und ließ ihm ebenfalls einen Ge¬
schenkkorb überreichen. Wir wünschen dem
Paar einen frohen Lebensabend.

«SM

Berkehrsuufall. Am Freitag nachmittag
nach 2 Uhr ereignete sich in der Wildbader¬
straße ein Verkehrsunfall. Eine hiesige I8jäh-
rige Kontoristin kam den abschüssigen Weg
vom Eiberghang herab, überquerte die Bahn¬
überführung und wollte in die Wildbader¬
straße dorfeinwärts einbiegen, um an ihre
Arbeitsstätte zu gelangen. Sie stieß mit einem
daherkommenden Personenwagen zusammen
und wurde über den Kühler gegen die Wind¬
schutzscheibe geschleudert. Diese ging in Trüm¬
mer. Die Radfahrerin erlitt erhebliche Ver¬
letzungen.

Naturschutzgebiet Wildseemoor
Der Badische Minister des Kultus und

Unterrichts hat als höhere Naturschutzbehörde
eine Verordnung erlassen, in der das Gebiet
„Wildseemoorbei Wildbad- Kaltenbronn" in
den Gemarkungen Reichental (Landkreis Ra¬
statt, Baden) und Wildbad, Landkreis Calw,
zum Naturschutzgebiet erklärt worden ist.
Dieser Erlaß erfolgte mit Zustimmung des
württ . Ministerpräsidenten u. Kultministers
Mergenthaler . Infolge Ermächtigung des
Reichsforstmeisters gilt die Verordnung daher
auch für die in das Naturschutzgebiet fallen¬
den württembergischenGebietsteile.

NSNL Kreis 5 Nagold
Die vorgeschriebenen leichtathletischen

Uebungen zu den DMK-Meisterschaften wur¬
den am Sonntag den 16. Juli in Obern-
hausen  zwischen Fußballverein Neuenbürg,
VfL. Conweiler, T. u. SP. Ottenhausen, TV.
Niebelsbach, TV. Dennach und TV. Obern-
hausen bei schlechtem Wetter ausgetragen. In
der L-Klasse erreichte der Fußballverein
Neuenbürg 3318,100 Punkte. In der l)-Klasse
TV. Niebelsbach 2509,00P ., TB. Obernhausen
2102,75P ., T. u. SP.V. Ottenhausen 2363,875
Punkte, VfL. Conweiler 2159,60P . und TV.
Dennach 2118,60 Punkte.

Einzelfieger waren: 100 Meter -Lauf: Schif-
ferle-Niebelsbach 11Z Sek.; 800 Meter -Lauf:
Walter -Neuenbürg 2.23,8 Min .; 1500 Meter-
Lauf: Ochs- Ottenhausen 1.01.7 Min .; 3000
Meter -Lauf: Kraut -Neuenbürg 11.01.1 Min .;
Kugelstoßen: Ochner-Neuenbürg 10,60 Meter;
Weitsprung: Höhn-Obernhausen 6,00 Meter.

der Dachziegel und durch abgerissene Aeste
von Obstbäumen und Pappeln erheblich be¬
hindert. Dazuhin ging einer der stärksten
Wolkenbrüche nieder, die man seit Menschen¬
gedenken in dieser Gegend erlebt hat.

Ein heftiges Gewitter ist in Eßlingen
am Samstagnachmittag niedergegangen. In
Obereßlingen deckte der rasende Wirbelsturm
ein Dach vollständig ab. Da und dort wurden
Kamine eingerissen.

Im Wieslauftal bei Schorndorf
hat ein Gewitter, begleitet von Sturm und
Hagel, in den Orten Schlechtbach, Rudersberg
und Oberndorf sehr großen Schaden unge¬
richtet. Das Getreide wurde zu 80 Prozent
vernichtet; Obstbüume wurden zum Teil
reihenweise umgerissen.

Auch der Kreis Backnang  wurde stel¬
lenweise von schweren Gewittern heimge¬
sucht. Hagelkörner, die zum Teil die Größe
von Taubeneiern erreichten, richteten erheb¬
lichen Schaden an. In Eutendorf wurden
viele Fensterscheiben zerschlagen, im Rathaus
sogar 18 Stück. Auch die Felder wurden von
dem Unwetter sehr stark in Mitleidenschaft
gezogen. Größere Schäden an Feld- und
Baumfrüchten werden auch aus Heiningen,
Unterweissach, Steinbach, Oberbrüden und
Jux gemeldet.

Die Crneuerungsarbeiten im
Calwer Rathaus

Calw, 15. Juli . Stadtbaumeister Schüttle
berichtete in der letzten Sitzung des Bürger¬
meisters mit den Ratsherren über die vor
dem Abschluß stehenden Erneuernngsarbeiten
im Rathaus . Nach Beendigung der Arbeiten,

Auitl.NSDAP-Nllchrichtenll

DAF Neuenbürg. Alle Block- und Zcllen-
obmiinncr haben morgen 20.30 Uhr auf dem
Dienstzimmer zu erscheinen.

HJ -Bann Schwarzwald (101). Freizcit-
lager. Am Montag den 17. 7. 1939 ist der
letzte Termin für die Anmeldung zum zwei¬
ten Lagerabschnitt. Später eingehende Mel¬
dungen können nicht mehr berücksichtigt wer¬
den, da nur noch wenige Plätze frei sind.

HJ -Bann Schwarzwald (401) — Jung¬
bannführer . Betr . Altmaterialsammlung.
Die Fähnleinführer machen mir sofort Mel¬
dung, wieviel Kilogramm und für wieviel
RM . im 2. Vierteljahr 1939 Altmaterial ge¬
sammelt wurde.

Unterga» Schwarzwald (101) — Untergau-
führerin . Ostlandfahrt 1939. Aus betriebs¬
technischen Gründen kann die Reichsbahn den
Sonderzug in der Zeit vom 29. 7. bis 11. 8.
1939 nicht lausen lassen, weshalb unsere Ost¬
landfahrt um einige Tage verschoben werden
muß. Die Abfahrt ist nun wie folgt:

Stuttgart ab am Freitag Len 1. 8. 39, um
21.30 Uhr; Ankunft Stuttgart an am Sams¬
tag den 19. 8. 39, um 13.56 Uhr.

Ich Litte nun die Teilnehmerinnen, ihren
Urlaub um diese paar Tage zu verschieben.
Sollten irgendwo Schwierigkeiten auftauchen,
so ist mir dies mitzuteilen.

die rund 32000 RM . kosteten, verfügt das
Rathaus über einen freundlichen Aufgang
und geräumige, Helle Vorsäle. Die Vorsäle
haben anstelle der Steinplatten Holzböden
erhalten. Durch den Ausbau des Oberge¬
schosses wurden zwei Räume gewonnen. Der
Boden des Ratssaals wird mit Eichenplatten
belegt werden. — Der Neubau der Viehver¬
teilungsstelle auf dem Brühl wird demnächst
bezogen. Die Baukosten beliefen sich auf
21 000 NM. Das städtische Gaswerk wird mit
einem Retortenofen ausgestattet, der 2900 cdm
Gas täglich liefert.

Engelsbrand, 17. Juli . Ein >ehr großes
Trauergefolge geleitete am Samstag nach¬
mittag den im Alter von 56 Jahren verstor¬
benen Goldschmied Hermann Zoll  zu seiner
letzten Ruhestätte. Vor acht Wochen suchte
er Heilung von feinen Herzbeschwerden in
Bad Niedernau. Dort stürzte er infolge eines
Schwindelanfalls so unglücklich mit dem
Kopf auf einen Stein , daß er eine Schädel-
Verletzung erlitt, worauf er auf seinen Wunsch
nach Pforzheim ins Krankenhaus gebracht
wurde. Nach der Heilung dieser Verletzung
kehrte Zoll nach Engelsbrand zurück,doch war
er immer noch bettlägerig. Eine Lungen¬
entzündung raffte ihn dann dahin. Die Krie-
gerkameradschaft, der Zoll seit Jahren , zuletzt
als „Fechtwart", angehörte, ließ zu seinem
Gedächtnis Ehrenschüsse abfeuern und durch
Kameradschaftsführer Ernst Reißer einen
Kranz niederlegen. Auch der Turnverein,
dem Zoll 13 Jahre angehörte, ließ seinem
Ehrenmitgliede als letzten Gruß durch Vor¬
stand Gustav Späth einen Kranz darbringen.
Für die Altersgenossen des Verstorbenen
sprach unter Kranzniederlegung Richard
Bäuerle.

Höfen a. Enz, 15. Juli . Die Heidelbeer-
ernte in unseren Wäldern ist in vollem Gang
und liefert reiche und schöne Erträge . — Am
Montag lief in der Gemeindehalle der Film
„Urlaub auf Ehrenwort " mit seinem wert¬
vollen Beiprogramm. Er war sehr gut be¬
sucht und befriedigte allgemein in hohem
Grade. — Die Partei ließ im Laufe der
Woche einen neuen größeren, mit Glas ver¬
sehenen Anschlag-Kasten an Stelle des seit¬
herigen Veteranen anbringen. — Der Schön¬
blickweg, das „Gäßle" zum neuen Schnlhaus,
wird zur Zeit umgepflastert und dürfte mit
der am Bahnhofplatz erstellten Brunnen¬
gruppe zur weiteren Verschönerung des Orts¬
bildes beitragen. — Heute morgen verließen
uns die KdF-Gäste aus Westfalen, um den
neu ankommendcn Volksgenossen aus der
Kölner Gegend Platz zu machen. — Von der
hiesigen Lehrerschaft erhielten Oberlehrer
Fick und Oberlehrer Schaich das silberne,
Oberlehrer Fegert  das goldene Treudienst¬
ehreuzeichen.

Der erste Applaus. In der Thcater-
geschichte wird als erster persönlicher Hervor¬
ruf eines Schauspielers das Jahr 1771 in
Wien angegeben. Der Darsteller, dem es ge¬
lang, hieß Bergobzomer. Er riß die Zu¬
schauer durch den Ungeheuern Realismus sei¬
ner Darstellung hin und erreichte seinen Er¬
folg nach einer Aufführung von Shakespeares
„Richard III.", worin er die Titelrolle spielte.
In seinen rechten Stiefel hatte er sich Erbsen
geschüttet, damit er ganz naturgetreu hinke,
und vor den zahlreichen Wutausbrüchen der
Rolle nahm er Seife in den Mund, um recht
natürlich zu schäumen. So aufwühlend war
sein Spiel, daß am Schluß der Aufführung
die Zuschauer stürmisch verlangten, den Wü¬
terich noch einmal zu sehen, was damals aller
Konvention des deutschen Theaters wider¬
sprach.

weres Unwetter im Neckartal
Grötziugea und Aich zum zweite« Male iunerhalb 24 Stunde» vom

Hagrlfchlag heimgesucht— 1 Million Mark Schaden



Ä .US Pforzheim
Der gestrige Sonntag

war ein Regentag erster Ordnung . Das Pro¬
menade-Konzert im Stadtgarten mußte aus-
fallen, auf der „Kräheneck" kam wegen des
schlechten Wetters der „Frontgockel" ins
Wanken, das Kinderspielfest des TV. Pforz¬
heim im Bohrain fiel ins Wasser und bas
gleiche Schicksal hatte der Sängerbund 1881
zu teilen, der auf dem Eichplatz sein Waldfest
feiern wollte. Mit den üblichen Sonntags¬
wanderungen wars auch nicht viel. Nur die
Kleingärtner machten sich auf die Beine, so-

" bald der Regen ausgesetzt hatte und sahen
nach ihren Beeren, die sie in diesem Jahre in
reicher Fülle ernten dürfen. Im benachbarten
Würm wurde das Ehrenmal für die Gefal¬
lenen des Weltkrieges eingeweiht. Auch wäh¬
rend der Feierstunde unaufhörlich Regen, der
die Feier erheblich kürzte.

Auto vom Zug zertrümmert
Vier Tote — Unglück Lei Breiten

Karlsruhe, 17. Juli . Am Sonntagmorgen
!stieß beim Wiirterposten 12 A des Uebergangs
der Diedelsheimer Reichsstratze zwischen Gon-
belsheim und Breiten ein Perfonenfondcrzug
von Griesheim (bei Darmstadt) nach Stuttgart
mit einem Personenkraftwagenzusammen, der
Vollständig zertrümmert wurde. Die vier In¬
sassen, zwei Herren und zwei Damen, wurde»
dabei getötet.

Der Kraftwagen, der auf der Reichsstraße
angesichts des PersockenzügeSentlang der
Bahnstrecke fuhr, beachtete nicht die Stopstellc
bei der Slnkabrt am Weaübergang. Der

Wärter , der öle Schranke nicht ge-
schlossen  hatte , wurde in Haft genommen.
Ter Sonderzug erlitt keine Beschädigung und
konnte seine Fahrt fortsetzen.

Bei den Insassen des Kraftwagens handelt
es sich um junge Leute aus Neu - Isenburg
bei Frankfurt a. M. Der Kraftwagen befand
sich in ungewöhnlich rascher Fahrt . Der Fah¬
rer hatte die kurz vor dem Bahnübergang be-
sindliche Stopstelle ohne Halt überfahren und
der Wagen rannte unmittelbar aus die Loko-

Jn Mannheim wird nicht mehr gehupt
Mannheim, 16. Juli . Zur Bekämpfung des

übermäßig angeschwollenen Verkehrslärms hat
das Mannheimer Polizeipräsidiumverschiedene
Anordnungen getroffen, die das Einschränken
des Hupens und anderen Signalgebens auf ein
Minimum zur Folge haben sollen. Wenn auch
auf Grund der Reichs-Straßenverkehrs-Ord-
nung kein allgemeines Hupverbot erlassen wer¬
den rann, so besteht doch die Möglichkeit auf
Grund des Paragraph 12 gegen solche Ver¬
kehrsteilnehmer einzuschreiten, die durch über¬
mäßiges Signalgeben auffallen. Gerade in
Mannheim hat der Straßenlärm dadurch ein
unerträgliches Ausmaß erreicht, weil die vielen
kurzen Straßen mit den Kreuzungen in der
Innenstadt die Kraftfahrer veranlassen, vor
jeder Straßenkreuzung zu hupen. Dieses Hu¬
pen erfolgt aber nicht, um gefährdete Ver¬
kehrsteilnehmer zu warnen, sondern um mit
dem eigenen Wagen rücksichtsloser durchfahren
zu können. Die neue Aktion richtet sich auch ge¬
gen die Fußgänger, die sich nun damit Minden
müssen, daß sie beim Neberschreiten der Fahr¬
bahn nicht mehr durch Signale auf das Heran¬
nahen von Fahrzeugen aufmerksam gemachtwerben.

SaS Llrteil gegen Selmle
Mannheim, 16. Juli . Der frühere Direktor

deS Badenwerkes, Dr. Otto Helmle,  wurde
vom Sonderaericht Mannheim des Volksver¬
rats, verschiedener Devisenvergehen und zweier
Steuerhinterziehungen schuldig befunden und
zu folgenden Strafen verurteilt:

1. Wegen des Volksverratsverbrechens zu ei¬
ner Zuchthausstrafe von 2 Jahren 9 Monaten
und einer Geldstrafe von 159 909 Mark:

2. wegen mehrerer Devisenvergehen zu einer
umgewandelten Zuchthausstrafe von 1 Jahr
und zu 75 990 Mark Geldstrafe;

8. wegen zweier Steuerhinterziehungen-zu
einer umgewandelten Zuchthausstrafe von 7
Monaten und zu 100 090 Mark Geldstrafe.

Ferner hat das Sondergericht die Einziehung
von 160 000 Mark verfügt.

Diese Einzclstrafen werden zu einer Gesamt¬
strafe von 8 Jahren S Monaten Zuchthaus und
einer Gesamtgeldstrafe von 325«wo Mark zu-
sammengezogcn. Die bürgerlichen Ehrenrechte
werden dem Angeklagten auf die Dauer von
5 Jahren aberkannt.

Internationale Kanuregattck
Einen weiteren deutschen Ländersteg gab ed

bei der Internationalen Kanuregatta in
Frankfurt a. M. Deutschland siegte im Läuder-
kampf gegen die Schweiz mit 18:14 Punkten.*

Die Bad Emser Ruderregatta
wurde zu einem prächtigen Erfolg für den Ru¬
dersport. Den Ersten Senior -Vierer gewann
die Kölner Germania vor der Renngemein¬
schaft Rüsselsheim. Im Einer siegte der Saar¬
brücker Schütt vor Skoda lBeuel).

Einen Ueberraschungssieg
gab es bei der w ü r t tem b er g i schea Gau¬
me  i ste r scha f t im Eiuer-Streckenfahreu,
Ueber 140 km siegte mit Start und Ziel in Heil¬
bronn der Allgäuer Wintergerst Mangen ) in
3:47:20 vor dem Stuttgarter Frasch.

« > ,

Die Gebirtsmeisterschaften der HI
wurden in Karlsruhe  mit dem Ruderwett¬
kämpfen abgeschlossen. Im Achter siegte dez
Mannheimer RB Amicitia vor der Mannhee-
mer RG.

Eine Fußball-Nationalelf
besiegte anläßlich des Bayerischen Gaufestes in
Schweinfurt am Samstag die bayerische Aus¬
wahl mit 0:5 Toren, wobei es auf beiden Sei¬
ten gute Leistungen gab.

Ulpest Budapest
hat sich bereirs für das Endspiel um den Fuß¬
ball-Mitropapokal qualifiziert, denn am Sams¬
tag wurde der Belgrader SK mit 7:1 jl :1) ge¬
schlagen. Das Vorspiel hatten die Jugoslawen
mit 4:2 gewonnen.

Gewichtheben und Ringen
Essen 88 gewann den Gruppen kampf

im Gewichtheben zur deutschen Mannschafts¬
meisterschaft in Offenbach  mit einer Gesamt¬
leistung von 1575 kg vor Tgs Offenbach mit
1450 kg. Freund (Siegfried Ludwigshafen)
gewann in Neu-Isenburg die Südwest-Ringer¬
meisterschaft vor Heßberger lRotweiß Frank¬
furt). Mit den Titelkämpfen im Leichtgewicht
wurden die Meisterschaften beendet.

r

HWtkökW für AegeuMe.
Die Hauptkörung für Ziegenböcke findet für die nachstehend auf¬

geführten Gemeinden im Kreis Calw  am Freitag de» 21. Juli
1S3S statt. Zu dieser Hauptkörung sind sämtliche in diesen Ge¬
meinden befindlichen6 Monate alten und älteren Ziegenböcke vorzu¬
führen. Von der Vorführung entbunden find solche Ziegenböcke, die in
den nächsten5 Monaten bei einer Sonderkörung vorgeführt werden
sollen.

Die Hauptkörung wird als Saminelkörung an folgenden Orten
durchgesllhrt:

In Neuenbürg vor der Turnhalle am Freitag, den 21. Juli
1939 um 16 Uhr.

für die Gemeinden Neuenbürg,"Arnbach, Bernbach, Bieselsberg,
Birkenfeld, Calmbach, Conweiler, Dennach, Dobel, Engelsbrand,
Enzklöstcrle, Feldrennach, Gräfenhausen, Grunbach, Herrenalb,
Loffenau, Neusatz, Ottenhausen, Rotensol, Salmbach, Schwann,
Schwarzenberg und Wildbad.

Alle zu körenden Ziegenböcke sind bis spätestens 18. Juli 1939
unter Angabe des Besitzers, der Ohrnummer und des Geburtstags
und unter Beifügung des Körbuchs mit Abstammungsnachweisdurch

,die Bürgermeister beim Kömmt der Landesbauernschaft Württemberg,
Stuttgart, Marienstr. 23 anzumelden. Die Formulare zur Anmeldung
gehen den Bürgermeisterämtern durch das Kömmt Württemberg zu.
Für Gemeinden, in denen sich keine zur Körung vorzuführenden Böcke
befinden, ist auf den genannten Vordrucken Fehlanzeige zu erstatten,

Für Tiere, die wegen Krankheit nicht vorgeführt werden können¬
ist ein oberamtstierärztliches Zeugnis am Körort vorzulegen.

NachZ 29 der 1. Verordnung zur Förderung der Tierzucht vom
26. 5. 1936 wird mit Geldstrafe bis zu 150.—RM. bestraft, wer vor¬
sätzlich oder fahrlässig entgegen den Vorschriften dieser Verordnung
einen Ziegenbock nicht auf der Hauptkörung vorführt.

Bürgermeister und Ortrbauernfühcer sind verpflichtet, bei der
Hauptkörung, die für ihre Gemeinde angesetzt ist, am Körort an¬
wesend zu sein.

Personen aus Sperr- und Beobachtungsgebieten haben keinen
Zutritt. Böcke, deren Standort in ein Sperr- oder Beobachtungs¬
gebiet fällt, sind zur Hauptkörung nicht zugelassen.

Ziegenböcke einer Gemeinde des Kreises, die vorstehend zur Kö¬
rung nicht aufgerufen sind oder aus Seuchengründennicht vorgeführt
werden können, werden später gekört.

Calw , den 13. Juli 1939.
Der Landrat : Dr. Haege le.

Stadl Neuenbürg.

Musterung und AushebungM
vom 5 . - 7 . Seviemdee 1S3S.

Auf den Anschlag am Rathaus wird hingewiesen.
Der Bürgermeister.
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Dienstag, 18, Juli
5.45: Morgenlied, Zeitangabe, Wetterbe¬

richt. Wiederholung der zweiten Abendnach¬
richten. Landwirtschaftliche Nachrichten. 6.00:
Gymnastik. Anschließend Praktisches aus der
Gesundheitspflege. 6.30: Frühkonzert. 7.00
bis 7.10: Frühnachrichten. 8.00: Wasserstands¬
meldungen, Wetterbericht und Marktberichte.
6.10: Gymnastik. 8.30: Unterhaltungskonzert.
9.20: Für Dich daheim. 9.30: Sendepause.
10.00: Unter fremden Fahnen. 10.30: Sende¬
pause. 11.30: Volksmusiku. Bauernkalender
mit Wetterbericht. 12.00: Mittagskonzert.
13.00: Nachrichten des Drahtlosen Dienstes,
Wetterbericht. 13.15: Mittagskonzert (Forts.).
14.00: Nachrichten des Drahtlosen Dienstes.
14.10: Auf und ab. 15.00: Sendepause. 16.00:
Nachmittagskonzert. 17.00—17.10: „Der kleine
Vogel Federlos". 18.00 Gesungen und gebla¬
sen. 18.45: Aus Zeit und Leben. 19.00: Ein
großes Werk macht blau . . . 19.45: Kurzbe¬
richte. 20.00: Nachrichten des Drahtlosen
Dienstes. 20.15: Kurhaus Waldeslust. 21.15:
Unterhaltungskonzert. 21.45: Ricarda Huch.
22.00: Nachrichten des Drahtlosen Dienstes,
Wetter- und Sportbericht. 22.20: Politische
Zeitungsschau des Drahtlosen Dienstes. 22Z5:
Unterhaltung und Tanz. 24.00—2.00: Nacht¬
musik.
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Windhof.
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Angebote unter „Ferienkind'
Wildbad postlagernd.

Das Heimatblatt sollte t«
keinem Hause fehlen!

äls V 9 s' mAIts  gs -üZsn

W3l6l36p

Ipuclss gsb . voll ^
WÜckbsck Olfsnburg ^

WM

MM-

roüeri alle Ibrs Lespielen ssgen. wenn sie
mit 3rens sn blüssen. Leen unck ffre,-
dScksrn Lommeckreucken genieben.
Lut setzen Lie sder cksnn sus. wenn LIe slcb
sueb für das bsck mockiscb unck scbün Ickeickenl

ttttL «c/rött

8>s lesen es fast töglicb in unserem Anreisen-
eil - denn unsere LescbSttsieuts reisen

mnen In ibren Anreisen stets ckss bleueste
und Lcbünste. was ckie Nocks dringt—wer
Kreisen descbtet. bet eben viel vorsusl

!


	[Seite 1083]
	[Seite 1084]
	[Seite 1085]
	[Seite 1086]
	[Seite 1087]
	[Seite 1088]

